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Göring verfügt zeitlich bedingte Dienstpflicht
Verordnung zue Sicherstellung des KeSftebedarfS süe Ausgaben von besonderer ftaatü-

polttischer Bedeutung
Internationale Brunnenvergifter

am Werk
Freche Lügen über den Reichsführer̂

Berlin, 23. Juni . Eine sattsam bekannte, ge¬
wisse Auslandspresse bringt in den letzten Ta¬
gen Hetzartikel über einen angeblich vom
ReichsführerU und Chef der Deutschen Polt-
zei erstatteten abträglichen Bericht über die fa¬
schistischen Verhältnisse in Italien , über den
Duce insbesondere und über das Verhältnis
der deutschen zur italienischen Polizei, um
schließlich zu behaupten, daß die deutsche Poli¬
zei einen Führnngsanspruchgegenüber der ita¬
lienischen erheben will.

Berlin , 23. Juni . Nachdem die letzten
Arbeitskraftreserven nunmehr voll eingesetzt
sind, wurden besondere Maßnah¬
men  nötig , welche die umgehende Durch¬
führung vor allem der staatspolitisch vor¬
dringlichen Aufgaben sicherstellen sollen.
Der Beauftragte für den Vierjahresplan
hat deshalb durch eine am 1. Juli 1938 in
Kraft tretende Verordnung die gesetzlichen
Grundlagen für eine allgemeine , zeit¬
lich begrenzte Dienstpflicht aller
deutschen Staatsangehörigen  ge¬
schaffen.

Die „Verordnung zur Sicherstellung des
Kräftebedarfs für Aufgaben von besonderer
staatspolitischer Bedeutung " vom 22. Juni
1938 wendet sich an alle deutschen Staats¬
angehörigen, Männer und Frauen jeden Be¬
rufes , die arbeitsfähig sind, und verpflichtet
sie, vorübergehend  auf einem ihnen
besonders zugewiesenen Arbeitsplatz im
Nahmen eines ordentlichen Arbeitsvertrages
Dienste  zu leisten oder sich einer bestimm¬
ten Ausbildung  zu unterziehen. Der
alte Arbeitsplatz und die bisher erworbenen
Anrechte bleiben dem Dienstpflichtigen er¬
halten . Es wird dafür gesorgt, daß das
dem Dienstpflichtigen gewährte Entgelt
stichtgeringer  ist , als das aus dem
alten Arbeitsverhältnis.

Die Verordnung ist von dem Präsidenten
- der Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherungdurchzuführen.
Er erhält seine Weisung vom Beauftragten
für den Bierjahrcsplam der auch die Auf¬
gaben bestimmt, auf welche die Verordnung
anzuwenden ist. Es wird sich dabei nur
um besonders wichtige, unaufschiebbare Vor¬
haben handeln. Die Zahl der Deutschen,
die zu der befristeten Dienstpflicht herange-
zogcn werden, wird deshalb nur be¬
grenzt  sein.

Ministerpräsident Generalfeldmarschall
Göring  hat als Beauftragter für den
Vierjahresplan bisher mit Dank erfahren,
daß für die ihm vom Führer gestellte Aufgabe
das ganze d>"-'sche Volk mit dem Herzen
und der Tat Sorge trägt. Er verläßt sich
darauf, daß das deutsche Volk ihm jetzt auch
auf dem Wege, der die Ueberwindung des
Mangels an Arbeitskräften zum Ziele hat,
folgen wird.

Als der Führer und Reichskanzler auf dem Par¬
teitag der Ehre im Herbst 1936 den neuen Bier¬
jahresplan  verkündete und seine Durchfüh¬
rung dem Ministerpräsidenten Generalfeldmar¬
schall Göring übertrug, standen als Reserve noch
eine Million Arbeitslose  zur Verfü¬
gung. Ende Mai 1938 meldeten die Arbeitsämter
mir noch eine drittel Million Arbeitslose. Ein
grober Teil dieser Arbeitslosen war infolge kör¬
perlicher Gebrechen, Alter usw. nur noch be¬
schränkt einsatzfähig.

Gleichzeitig war die Zahl der beschäftigten Ar¬
beiter und Angestellten, die im Januar 1933 nur
12,3 Millionen, im Herbst 1936 bereits 18,4 Mil-
kionen betrug, auf rund 2V,5 Millionen
angewachsen. Die deutsche Wirtschaft hatte also
nicht nur sechs zwei Drittel Millionen Arbeits¬
lose ausgenommen, sondern darüber hinaus noch
mehr als zwei Millionen  Volksgenos¬
sen als Arbeiter und Angestellte in ihre Betriebe
eingegliedert. Nach dieser großen Ausweitung der
Erwerbsfähigen umfaßt die weitere Bevölkerung
Deutschlands, namentlich der männliche Bevölke¬
rungssektor, keine Reserven  mehr.

Eine weitere Erhöhung der Produktion hat also
eine vernünftige Rationalisierung  der
Betriebe, insbesondere ein richtiges und zweck¬
mäßiges Einsetzen der Arbeitskräfte, zur Voraus¬
setzung. Trotzdem ist man nicht in der Lage, den
empfindlichen Mangel an Arbeitskräften auszu-
gleichen. Um die rechtzeitige Durchführung un-
aufschiebbarer Aufgaben  nicht zu ver-
zögern, sah sich daher der Beauftragte für den
Bierjahresplan gezwungen, die gesetzlichen Grund-
lagen für eine allgemeine, zeitlich be-
grenzte Dienstpflicht  aller deutschen
Neichsangehörigenzu schaffen.

Der Geltungsbereich der Verordnung ist sehr
wcitgezogen. Die Verordnung wendet sich an
alle deutschen Reichsangehörigen,
an Männer und Frauen, die arbeitsfähig sind,
nicht einseitig an die Arbeiter und Angestellten,
sondern ebenso an die Unternehmer, die selbstän¬
digen Erwerbsocrwucn. an die Beamten, an die

Angehörigen sonstiger öffentlicher Organisationen,
die Rentner und die Berufslosen.

Daß aus diesem Kreise der deutschen Neichs¬
angehörigen praktisch nur ein begrenzter
Teil der einzelnen Gruppen von der
Verordnung  betroffen werden wird, bedarf
keiner Ausführung. Gerade deshalb hat der Be¬
auftragte für den Vierjahresplan davon abgesehen,
den Kreis der Dienstpflichtigen genauer abzu¬
grenzen. Er hat weder eine durch die Schulpflicht
bedingte Grenze, noch eine durch das Alter be¬
dingte obere Altersgrenze gezogen; er hat auch
keine Ausnahmen für Mütter und sonstige Por-
sonengruppen festgelegt. Diese Grenzen und Aus¬
nahmen sind Selbstverständlichkeiten.

Die Verpflichtung wird in jedem Falle für eine
begrenzte Zeit  ausgesprochen. Infolgedessen
konnte die Verordnung bestimmen, daß die Dienst¬
oder Ansbildnngsverpslichteten, die bei ihrer Ein¬
berufung als Arbeiter, Angestellte oder Beamte
in einem Beschäftigungsverhältnis stehen, von
ihrem bisherigen Unternehmer oder ihrer Dienst¬
behörde für die Dauer der Verpflichtung zu be¬
urlauben  sind. Das Arbeits- oder Dienstver¬
hältnis bleibt also weiter bestehen. Es ist aus¬
drücklich bestimmt, daß während der Beurlaubung
bas bisherige Beschästigungsverhältnis nicht ge¬
kündigt werden darf. Den Dienstpflichtigen
wird also ein Recht auf den alten
Arbeitsplatz,  den Unternehmern ein Recht
auf die Rückkehr der Arbeitskräfte an die alte
Arbeitsstätte geneben. Im übrigen gilt die ZeU
der erfüllten Dienstverpflichtung als Beschäf¬
tigungszeit in der bisherigen Arbeitsstelle.

Im einzelnen wird der Beauftragte für den
Vierjahresplan den Präsidenten der Rcichsanstalt
mit Anweisungen  versehen, bei welchen be¬
sonders bedeutsamen und unaufschiebbaren Auf¬
gaben die Verordnung anzuwendrn ist. — Die
neue Verordnung vom 22. Juni 1938 wird am
1. Juli  1S38 in Kraft treten.

Daß alle diese Ansichten oder Urteile, die dem
Reichsführer in d.?n Mund gelegt werden,
indasKaPitel derLügenagitation gehören und
daß ein solcher Berichtüberhaupt
nicht existiert , bedarf keiner wer-
terenDarlegung.  Was insbesondere die
unübertreffliche Organisation der italienischen
Polizei anlangt, die sich besonders in den Ta¬
gen des Besuches des Führers so ausgezeichnet
und vorbildlich bewährt hat, so weiß jeder,
welchen hervorragenden Rang gerade die ita¬
lienische Polizei unter den Polizeien der Welteinnimmt.

Die Kameradschaft und die Freundschaft,
welche die deutsche Polizei mit der italienischen
Polizei seit Jahren verbindet, wird durch der¬
artige durchsichtige Frechheiten nicht beein¬
trächtigst im Gegenteil: sie wird, wenn es
überhaupt noch möglich ist, in genauer Er¬
kenntnis der gemeinsamen Gegner nur noch
weiter gefestigt und vertieft.

Sie Forderungen der SSV Vertreter
Besprechungen bei Hodza — Verheerende Folgen der Mobilisierung

Prag, 23. Juni . Das tschechoslowakische
Preßbüro teilt mit: „Donnerstag vormittag
fand unter dem Vorsitz des Ministerpräsi¬
denten Dr. Hodza  die informative Be¬
sprechung  des politischen Ministeraus-
schnsses mit den bevollmächtigten Unterhänd¬
lern der Sudetendeutschen Partei statt. Die
Vertreter der SDP . informierten die politi¬
schen Minister über ihre Ansichten zur N eu»
regelung der Nationalitäten.
Verhältnisse  und gaben ihnen ausführ¬
liche Erörterungen zu den Forderungen,
welche von der SDP. der Regierung vor¬
gelegt wurden."

Die militärischen Maßnahmen der Tschecho¬
slowakei haben im Grenzgebiet von Böhmen
für die Landwirtschaft verheerende
Folgen  gehabt . Vielen Landwirten war
das normale Arbeiten auf ihren Gütern un¬
möglich gemacht. Es wurden Gespanne in
Anspruch genommen, obwohl gerade in die¬

ser Jett dringende landwirtschaftlicheArvet-
ten zu erledigen waren. Das Grünfutter
konnte nicht gemäht und eingeholt werden.
In den Wäldern wurden ohne Anfrage
Bäume umgehauen, so daß den Besitzern ein
außerordentlich großer Schaden entstand..

120 Mitglieder der Karpathendeutschen
Partei haben einen Einspruch  gegen die
Durchführung der Preßburger Gemeinde¬
wahlen  überreicht. Er bezieht sich auf die
unrechtmäßigen Ausgaben von Wahlaus¬
weisen an Personen, die dann ihre Stimme
auf die Liste der Tschechoslowakischen Ein¬
heitspartei abaaben. Daß tatsächlich in Preß-
burg unlautere Manöver durchgeführt wur¬
den, beweist die amtliche Erklärung, nach
der eine strenge Untersuchung im Gange ist.
— Im Niesengebirge wurden nun teilweise
die Absperrungsmaßnahmen des Militärs
wieder aufgehoben. Dagegen hat die Polizei-
direktion in Gablonz in elf Gemeinden die
Ja ad verboten.

SÄmeling liegt im Krankenhaus
Ei « Niereufchiag einwandfrei festgestellt — Heimkehr am 2. Juli

Reuyorl,  23 . Juni . Sofort nach dem
schnellen Ende des Kampfes im siankee-
Stadion unterzog sich Schmeling  der
Untersuchung eines bekannten Neüyorker
Facharztes. Nach fast zweistündiger Unter¬
suchung im Krankenhaus, bei der zahlreiche
Röntgenaufnahmen gemacht wurden, ist ein
Nierenschlag einwandfrei fest-
gestellt  worden . Der ärztliche Befund
hat weiter ergeben, daß sich Schmeling eine
Spaltung zweier Knochenansätze an der
Wirbelsäule zugezogen hat.

Der Deutsche muß nach den neuesten Be¬
richten mindestens drei Wochen im
Streck verband  liegen, da die Behand¬
lung seiner Knochenverletzung schwierig ist
und äußerste Ruhe erfordert. Der Leiter der

Chirurgischen Abteilung des Hospitals, Dr.
Brennan,  bestätigte, daß Schmeling aus
der rechten NiPPenseite einen Bruch zweier
Knochen davongetragen hat, die unterhalb z
der Niere die Wirbelsäule mit den Lenden- !
muskeln verbinden. Außerdem ist eine Blu- i
tung der Lendenmuskeln eingetreten. Das !
Gesamtbefinden scheint jedoch keinen Anlaß '
zu ernsten Befürchtungen zu geben. Mel- ^
düngen amerikanischer Blätter, daß das
Rückgrat verletzt und Schmeling gelähmt  !
sei, sind unrichtig. — Max wird mit einem ;
am 2. Juli  von Neuyork abgehenden
Dampfer zur weiteren Behandlung nach
Deutschland übergeführt werden.

Max Schmeling erklärte nach dem Kamps
einigen Reportern, daß er durch den regel¬
widrigen  Schlag Lu dieser Niederlage gekom-

Es Hai nicht ko/len fern. . ./
Was Bob Fitzsimons und Jim IeffrieS.

Jack Sharkeh und Jack Dempsey  nicht ge¬
lang, das blieb auch unserem Max Schmeling
versagt: ein zweites Mal die Weltmeisterschaft zu
erringen. „Tlisx ne ver eoms back"  sagen
die Amerikaner und es scheint so, als ob diese
vier Worte ewig ihre Gültigkeit behielten. Man
kann über die Niederlage Schmelinas denken wie
man will, eines ist sicher, dieser Louis versteht
sein Handwerk und schlägt so hart wie wenige
vor ihm. Ob es ein Nierenschlag war, der den
Deutschen zusammenbrechen ließ, oder ein genauer
linker Haken, tut nichts zur Sache. Joe Louis hat
seine Weltmeisterschaft auf alle Fälle erfolgreich
verteidigt und sich seines großspurigen Beinamens
„supertißkter " würdig erwiesen. Carnerä , Levin-
sky, Baer, Paolino, Sharkey, Braddock und Farr
wurden von ihm während der ersten Runden zu
den Akten gelegt. Wer will angesichts dieser Tat-
fachen behaupten, daß sein schneller Sieg über
Schmeling ein Glückssieg sei?

Sicher war ihm Fortuna hold, aber man darf
doch eines nicht vergehen, daß dieser Naturbursche
über eine Schlagkraft verfügt, wie sie kein Boxer
dieses Jahrhunderts sein Eigen nennen konnte.
Dazu kommt ein geradezu unbändiger Dernich-tungswillen und ein „Killer-Instinkt" ohneglei¬
chen. Keiner von denen, die von ihm einmal an¬
geschlagen wurden, kam wieder. Alle gingen sie
mit fliegenden Fahnen unter. Der eine früher,
der andere später. Und wenn nun auch Schmeling
den grandiosen Dampf verspüren mußte, der hin¬
ter den Schlägen des „Bombers" liegt, so ist daS
weiter nicht verwunderlich. Er sackte unter dem
Bombardement des Weltmeisters eben zusammen
und hatte überhaupt keine Gelegenheit, seine über¬
legene Moral auszuspielen, seine größere Ring-
erfahrung in die Waagschale zu werfen. Joe über¬
fiel ihn im wahrsten Sinn des Wortes. Und zwar
so gründlich, daß dagegen kein Kraut gewachsen
war. Da half Taktik und Schläue nichts mehr.
Höchstens ein Stahlkinn hätte die Niederlage ver¬
meiden können.

Und es erhebt sich eigentlich nur die eine Frage,
wieso sich dieser technisch brillante Schmeling so
überrennen ließ, wieso er überhaupt keine Chane«
hatte, dem Schlaghagel des Lehmgestchtes auszu¬
weichen. Um diese Fragen beantworten zu können,
muß man den Deutschen genauer kennen. Muß
man um seine Schwächen und seine Stärken wis¬
sen. Damals, es war im Jahre 1928, als er in
Frankfurt von dem abgetakelten englischen Zigeu¬
ner Gipsy Daniels  in der ersten Runde sür
die Zeit auf die Bretter geknallt wurde, lagen die
Verhältnisse ähnlich. Er hatte einen genauen
Haken eingefangen und war nicht in der Lage»
sich wieder zu erholen. Gegen Max Baer und
Steve Hamas (in Amerika!) war es ähnlich. Und
es scheint so, als ob Schmeling eben nicht über
die Nehmerqualitäten verfügen würde, die nun
einmal notwendig sind, um schwere Brocken zu
verdauen. Er als überragender Techniker. alS
Fechter mit den Fäusten, verstand es bisher bei
den meisten seiner Kämpfe, harte Schläge zu ver-
meiden. Mußte er sie aber einmal nehmen, war
es um ihn auch immer geschehen. Dadurch sei
die Leistung und das Können Schmelings nicht ge¬
schmälert. Im Gegenteil, man muß trotz dieser
Niederlage anerkennen, daß er sich auch dieses
Mal tapfer schlug und noch einmal hochgekommen
wäre, wenn sein Trainer Max Machon nicht daS
Handtuch geworfen hätte.

Nach dem Kampf erklärte Schmeling. daS
Opfer eines NierenschiagS geworden zu sein. DaS
ist durchaus möglich und wie die ärztliche linier-
suchung ergab, wurde er auch nach unseren Be¬
griffen — nicht nach denen der Neuyorker Kom¬
mission— regelwidrig getroffen. Sicher hat der
Bomber während seine? Ueberfalls die Kontrolle
über seine Schläge verloren und ebenso sicher war
Schmeling nicht in der Lage, die harten Brocken,
die da auf ihn niedergingen, samt und sonderS
abzmvehren. Deshalb so oder so: Schmeling hat
einwandfrei verloren und Joe Louis bleibt wei¬
terhin im Besitz des wertvollen und begehrten
Welimeistergürtels.

nym sei. Er sagte wörtlich: „Es war der erste
Schlag des Negers, der mich traf , und zwar ei«
rechter Schwinger, der aus der linken Niere lan¬
dete. Ich war sofort wie gelähmt,  hatte
das Gefühl verloren und konnte mich nicht ein¬
mal mehr gerade ausrichten, ja, nicht einmal
mehr denken, und verlor so jegliche Kontrolle. ES
war nicht nur ein regelwidriger, sondern einer
der schmerzhaftesten Schläge, die ich überhaupt je
bekommen habe. Daß ich nicht mehr In Ordnung
war, beweist am besten, daß ich von den späte¬
ren Treffern nichts mehr gespürt habe. Ich fühlte
immer nur den Nierenschlag, hatte aber doch noch
den Willen zum Kämpfen. Immer noch bin ich
überzeugt, daß ich Louis schlagen kann."

Schmeling hat im Laufe des Donnerstag
bereits mit mehreren Freunden in Deutsch¬
land telephoniert und dabei mitgeteilt, daß
er sich wohlauf befinde,  wenn auch
seine Verletzung schmerzhaft sei. Nach dem
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vorläufigen Untersuchungsbefund Ist vt,
Niere unverletzt.

Dr . Metzner an Max Schmelin»
Der Führer de» deutschen Boxsportes,

Neichsfachamtsleiter Ministerialrat Dr.
Metzner,  hat als Vorsitzender des Be¬
rufsverbandes deutscher Faustkämpfer an
Max Schmeling folgendes Telegramm ge¬
richtete „Max Schmeling , Neuyork . Der Be¬
rufsverband deutscher Faustkämpfer grüßt
sein Mitglied Max Schmeling . Trotz der
Niederlage  werden Sie Deutschlands
Boxern immer Borbild bleiben ."

Joe Louis ist stolz über seinen Erfolg
Weltmeister Joe Louis  ist nach -seinem Sieg

verstündlichcrweise überglücklich. Er äußerte sich
den vielen Pressevertretern gegenüber , daß er sich
erst jetzt als richtiger Weltmeister  bc-
trachte , nachdem er die vor zwei Jahren durch
Schmeling erlittene einzige Ko.-Niederlage seines
Levens wieder wettgemacht habe . Von einem Nie¬
renschlag wollte der Neger natürlich nichts wis¬
sen. Mit einem schweren linken Kürperhaken habe
er Schmeling gleich zu Beginn aus die Verlierer-
straße gebracht . Immerhin gibt Louis zu, «inen
schweren Rechten von Schmeling eingesangen zu
haben . Trotz seines eindrucksvollen Sieges ver¬
spürt der Neger keine Lust zu einer dritten Be¬
gegnung mit dem Deutschen . Zu einer diesbezüg¬
lichen Frage antwortete er nur grinsend : ,Mo-
zu noch einen Kampf , jetzt ist Schluß mit ihm !"

In den Negervierteln der großen amerikanischen
Städte konnte man nach dem Bekanntwerden des
Blitzsteges von Louis die toll st e Ausgelas¬
senheit  erleben . Unter Mithilfe von Alkohol
wurden ausgedehnte Siegesfeiern gestartet , die
teilweise zu allgemeinen Schlägereien ausarteten.
In Eleveland mußte die Polizei sogar mit Trä¬
nengas  die Kampshähne auseinandertreiben.
In Chikago wurden aus lauter Unfug Fenster
eingeschlagen.
Was sagt die Presse?

Die Neuhorker Presse berichteten großer Aus¬
machung auf den Titelseiten üvU den Kampf.
Man ist sich darüber einig , daß Louis mit dem
Einsatz aller seiner körperlichen Mittel gekämpft
hat und von Beginn an aus Vernichtung seines
Gegners ausgegangen ist. Daily News und Herald
Tribüne verzeichnen sogar den entscheidenden Nie-
renschlag . Man stellt fest, daß Louis gegen Farr,
Thomes , Man und Schmeling seinen Titel in
kurzer Zeit viermal verteidigt habe und aus Grund
dieser Leistungen «in wahrer Weltmeister
sei. In der Neuyork Times  schreibt James
Dawson: ,Louis ging mit solcher Wucht aus
Schmeling loS, wie sie bisher bei solchen Kämp-
sen noch nie beobachtet worden ist. Diese Wut
des Angriffes erklärt eigentlich vollkommen den
Ausgang des Kampfes ." In der „Neuyork Herald
Tribun «" schreibt Laswell Adams u. a .: „Louis
schlug den Deutschen mit solcher Wucht, solcher
atemraubenden Schnelligkeit und solcher Grausam¬
keit ko., daß die in großer Erregung aufgesprun-
gene Riesenmenge im Hankee-Siadion gar nicht
glauben konnte, was sie sich abspielen sah."

Die gesamte Londoner Wendpresse verössentlicht
seitenlang » Berichte über den Kamps Schmeling
— Louis . Obwohl in diesen Berichten , die zum
großen Teil von amerikanischen Box-Experten
verfaßt sind, die Tatsache , daß Schmeling durch
einen Niederschlag zu Fall gebracht worden ist.
hervorgehoben wird , ist die Sympathie der
britischen Oefsentlichkeit allge¬
mein auf seiten Schmeling  s . Die Blät¬
ter bringen ausführliche Artikel über die unfai¬
ren Manöver , die während der beiden letzten
Jahre von amerikanischer Seite gegen Schmeling
unternommen worden sind.

Gesamteinnahme über eine Million Dollar
Zum siebten Male in der Geschichte des ameri¬

kanischen Boxsportes wurde bei dem Kampstag
Louis — Schmeling die Millionen -Grenze in den
Einnahmen überschritten . Einschließlich der
Radio - und Filmrechte brachte der Kampftag
1 015 098 Dollar Einnahmen,  wovon
auf den Kartenverkauf 940 096 kamen. Den weit-
aus größten Betrag von der Neitoeinnahme von
808113 Dollar erhielt Weltmeister Joe Louis,
der 321245 Dollar für seinen Vlitzsieg einkassieren

DreSlau,  23 . Juni . Staatssekretär
Hanke  gab in Breslau die Musteranlage
eines Lautsprecher - SSulennetzes
in die Obhut von Reichsminister Tr . Goeb -
siels.  Diese Einrichtung bietet die Gewähr,
daß mit einem einzigen Hebeldruck große po¬
litische und andere Ereignisse in allerkürzester
Zeit von jedem Volksgenossen miterlebt wer¬
den können . Die großartige technische Neue¬
rung , die eine glänzende ständige Ver¬
bindung  zwischen Volk und Führung dar¬
stellt , soll vorerst inallengroßenStäd-
ten  und großen Kreisstädten  und in
gewisser Abwandlung später auch in jedem
Dorf aufgebaut werden . In kürzester Zeit
werden 6600 derartiger Säulen im ganzen
deutschen Reich erstellt.

Mit einem festlichen Empfang im Remter
des Breslauer  Rathauses durch den
Oberbürgermeister der schlesischen Landes¬
hauptstadt , Dr . Friedrich,  erfolgte am
Donnerstagnachmittag die Inbetriebnahme
der Musteranlage des Reichslautsprechersäu-
lennetzes.

Nach einer musikalischen Einleitung des
Empfanges durch den Gaumusikzug der
NSDAP , hieß Oberbürgermeister Dr . Fried¬
rich besonders herzlich Staatssekretär Hanke
als gebürtigen Schlesier in seiner Heimat
zum erstenmal nach seiner im Januar erfolg¬
ten Ernennung willkommen . In seinen wei¬
teren Ausführungen wies Dr . Friedrich dar¬
auf hin , daß Breslau als erste Stadt
im Reich Reichslautsprechersäulen erhalten
habe . Es werde sich die erste Gelegenheit für
einen praktischen Großeinsatz bei dem in
Monatsfrist bevorstehenden deutschen Turn-
und Sportfest  bieten.

Hanke über die Lautsprechersäulen
Hierauf ergriff Staatssekretär Hanke  das

Wort und führte u . a . aus : Es ist mir eine
Freude und Genugtuung , gerade in Breslau die
erste Anlage der Reichslautsprecher¬
säulen  in Betrieb nehmen zu können . Diese
Anlage der stationären Lautsprecher ist nicht am
grünen Tisch ausgedacht worden , sondern sie hat
sich folgerichtig aus der politischen und propagan¬
distischen Arbeit entwickelt. Sie ist Ausdruck einer
demokratischen VolkSsührung  im
besten Sinne , bei der die ständige direkte Ver¬

kannte . Das bedeutet , daß er für jede Sekunde
des Kampfes 2606 Dollar erhielt . Schmeling als
Herausforderer bekam 160 623 Dollar (gleich rund
400 000 R M .) . Anwesend waren nach der ge¬
nauen Zählung 72 000 Zuschauer , davon 66 227
zahlende.

Musel zum Echimliilg-Kamys
' Das Scheitern unserer Hoffnungen auf einen
neuen Sieg Max Schmclings und die Wieder¬
erringung der Weltmeisterschaft für Deutschland
bewegt uns noch zu stark, als daß man sich jetzt
schon mit weiter abliegenden Problemen beschäf¬
tigen könnte. Mer so, wie Schmeling selbst bereits
erklärte , daß er nun keineswegs daran denkt, die
Niederlage gegen Joe Louis als den Abschluß sei¬
ner ruhmvollen Laufbahn zu betrachten , wird auch
der deutsche Boxsport weiterhin danach streben,
seine Stellung in der Welt zu behaupten und
weiter zu festigen. Neben Max Schmeling haben
wir in Walter Neusel  einen zweiten Boxer der
Weltklasse, der unsere Hoffnungen trägt . Damit
steigt auch die Bedeutung des Stuttgarter Kamp¬
fes zwischen Neusel und Europameister Lazck am
16. Juli v>-r Schwabenhalle noch ganz ent¬
schieden

vinoung zwischen Gesolgscyast und Führung , zwi-
schen Volk und Regierung zu einem der Haupt-
elemente volklichcn und staatlichen Lebens ge¬
hört.

Wenn das kaiserliche Deutschland an dem
Reichstagsgebäude die Aufschrift „Dem deut¬
schen Volke'  anbrachte , so war dies noch
längst nicht die Herstellung der Verbindung zwi-
schen Führung und Gefolgschaft. Auch das Nach¬
kriegsdeutschland hat in dieser Beziehung vollkom-
men versagt . Man kann nicht sagen', daß den
Systemparteien und Shstemregierungen die tech¬
nischen Mittel und Möglichkeiten dazu fehlten.
Währenddessen machten wir Nationalsozialisten
mit den beschränkten Möglichkeiten , die wir als
Oppositionspartei zur Verfügung hatten , uns
jede technische Neuerung dienstbar . Selbst als
unsere Fraktion im Reichstag immer wieder An¬
träge stellte, die Sitzungen auf den Rundfunk zu
übertragen , erfaßte man noch immer nicht die
Möglichkeiten der Verwendung dieses einzigarti¬
gen technischen Mittels für die Volks- und Staats¬
führung.

Das bloße Vorhandensein von technischen Mit¬
teln genügt nicht, um daraus für Regierung und
Volksführung die entsprechenden Konsequenzen
zu ziehen . Es müssen volksverbundene,
moderne , die Technik verstehende und beherrschende
Männer die Führung des Volkes übernehmen,
um die Harmonie zwischen technischem Fort¬
schritt und moderner politischer Volkssührung
herzuktellen.

Lautsprechersäulen
für Gemeinschaftsempfängl

Aus dieser Entwicklung heraus erstand der
Gedanke und die Notwendigkeit der LautsPre-
ckieriäulen.  In monatelanaen Versuchen
sind sie unter der Leitung von Reichsminister
Dr . Goebbels entwickelt und ausgeprobt worden.
Unter Leitung des Generalbauinspektors Profes¬
sor Speer  wurde in einem Preisausschreiben
die äußere Gestalt der Säule gefunden und fest¬
gelegt . An eineni Modell dieser Säule in natür¬
licher Größe , das in unserem Hause am Wil¬
helmsplatz aufgestellt wurde , sind die letzten
Aenderungen und Verbesserungen vorgenommen
worden . Die neuen Lautsprechersäulen sind auch
in ihrer äußeren festen und ruhigen Form ein
Ausdruck einer sich in zunehmendem Maße stabi¬
lisierenden politischen Regierung s-
form.  Sie find als stationäre Anlagen die
Fortentwicklung der transportablen Systeme.
Alles Improvisierte fehlt ihnen . Es kann bei
ihrem Gebrauch keine Hast geben. Mit einem
Hebeldruck sind sie in Betrieb zu setzen. Sie schaf-

Wir sprachen mit Walter Neusel über seine
Meinung zu der ebenso unvorhergesehenen wie
unglücklichen Niederlage Schmelings im Weltmei¬
sterschaftskampf gegen Joe Louis . Der blonde
Westfale , der erst am Lautsprecher eintraf , als die
Hiobsbotschaft des deutschen Rundfunksprechers

. bereits im Aether verhallt war , hielt die Nachricht
von der Niederlage erst für einen schlechten
Scherz  seiner Trainingskameraden , mußte sich
aber dann doch von der auch für ihn fast unfaß¬
baren Tatsache überzeugen lassen. Neusei erklärte
wörtlich : „Ich bedauere das Pech meines Freun-
des Max über alles . Nicht nur deshalb , weil ich
ihm die Erringung des Weltmeistertitels von'
Herzen gegönnt hätte , sondern ebenso ŝehr auch
im Interesse des deutschen Boxsports . Wie ich
Schmeling kenne, wird er sich aber durch diesen
Mißerfolg nicht entmutigen  lassen ."

Die NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude " hat
bereits die ersten vier Sonderzüge  zum
Stuttgarter Boxgroßkampftag am 16. Juli angc-
meldet . Diese Sonderzüge werden aus Heilbronn,
Göppingen , Karlsruhe und Ulm durchgeführt und
bringen von jedem Abgangsbahnhof 1000 Besucher
ru der Veranstaltung.

sen ans den Plätzen und Straß ?» unserer Mil-
lionenstädte mit ihren ungeheuren Raumaus-
maßen das politische Forum mit all seinen Mög-
lichkeiten lebendiger Volksführung.

Die neuen Reichslautsprechersäulen sollen die
Möglichkeit geben, in allen Städten des Reiches
und später auch in de« Dörfern ohne Vorberei¬
tung und ohne schwierige Jnstallationsarbeiten
das ganze Volk an dem großen politischen Ge¬
schehen unserer Zeit teilhaben zu lassen, große
Gemeinschastsrmpsänge auch für diejenigen durch¬
zuführen, die noch nicht im Besitz eines eigenen
Rundfunkgerätes sind, bei großen Kundgebungen
und Aufmärschen die Massen zu informieren und
zu dirigieren und bei besonderen Anlässen wie
Luftschutzübungen  und ähnlichem eine
schnelle BefehlSausgabe zu gewährleisten.

Die ersten hundert Säulen in Betrieb
Wenn die Lautsprechersäulen so auch als Nach¬

richtenmittel verwendbar sind und auch dafür
eingesetzt werden sollen — in erster Linie jedoch
sind sie eine der unmittelbaren Ausdrucksformen
eines politischen Systems der direkten Verbin¬
dung zwischen Führung und Gefolgschaft . Sie sind
ein Politisches Werkzeug in der
Hand der Propagandisten der Be-
wegung und des Staates.  In diesem
Sinne nehme ich heute in Breslau die ersten
hundert Säulen in Betrieb.  6600 sol¬
cher Säulen sind für das ganze Reich vorgesehen
und sollen in kürzester Zeit ausgestellt werden.
Es ist kein Zufall , daß diese erste Anlage in Bres¬
lau in Betrieb genommen wird . Breslau gibt als
die Stadt , in der in Zukunft die großen Veran¬
staltungen in der Art des vorjährigen Sänger-
festes und des diesjährigen Turnerfestes stattfin¬
den sollen, die beste Gelegenheit , diese Anlagen
als FührungSmittcl für große Massenaufmärsche
und Kundgebungen nichtunisormierter Verbände
auszuprobieren.

Nach diesen Erfahrungen werden in den gro¬
ßen Städten und größeren Kreis¬
städten  Anlagen geschaffen, und zwar nicht nur
in dem Typ der Breslauer Säulen , sondern auch
in kleineren Säulen , bei denen die Reklameflächen
wegfallen . Gleichzeitig wird in den ländlichen
Gegenden , deren Bevölkerungsdichte die Anlage
von Reichslautsprechersäulen nicht rechtfertigt , em
Ausbau des Gemeinderundsunks  erfolgen,
der dann mit dem Neichslautsprechersäulennetz
verbunden werden kann.

Ich betrachte es als ehrenvolle Aufgabe , die
erste Neichslautsp ''"ckiersäulenanlage in Betrieb zu
nehmen und als praktischen Einsatz Ihne » .
Herr Reichsminister Dr . Goebbels,  über das
Mikrophon die Inbetriebnahme der Musteranlag«
der Reichslautsprechersäulen in Breslau melden
zu düts , -

Dr . Goebbels spricht von Berlin aus
Nun kam der große Augenblick , da nicht

nur am Ort der Kundgebung , sondern auf
allen Straßen und Plätzen Breslaus die ver¬
traute Stimme des Eroberers von Berlin
und Ehrenbürgers der schlesischen Haupt¬
stadt Breslau erklang , der ausführte:

„Herr Staatssekretär ! Ich danke Ihnen
für die Meldung der Inbetriebnahme der
ersten hundert Reichslautsprechersäulen in
der schlesischen Gauhauptstadt Breslau . Es
ist mir eine Freude , aus diesem Wege als
erster die Breslauer Bevölkerung und ihren
Oberbürgermeister begrüßen zu können . Ich
hoffe , daß diese Versuchs - und Musteranlage
sich bestens bewähren  wird . Möge sie
wirksames und jederzeit einsatzbereites Mit¬
tel für die propagandistische Arbeit von Be¬
wegung und Staat sein . In diesem Sinne
übernehme ich die erste Reichslautsprecher¬
säulenanlage in meine Obhut ."

ne«n,ke»l»rLir«rodi/xn vor»
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,9 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Erlauben Sie mir , Lady , eine Frage !"
Sie bleibt sofort stehen , befriedigt darüber , daß wenig¬

stens ein Mensch da ist, der sie so verlassen wandeln sieht.
Sie wird dem Ferdinand erzählen , daß sie den Inspektor
im Park getrossen und mit ihm gegangen sei. Er soll sich
ärgern!

„Was möchten Sie , Herr Richter ? "
Es dauert ein paar Sekunden , bis er mit seinem An¬

liegen heraus kommt.
„Es handelt sich um die Zukunft des kleinen Horst . So

viel ich höre , soll er nach auswärts gegeben werden . Die
Frau Gräfin wünscht aber sehr, daß er noch da bleiben
soll in Hochturnau . Vielleicht ließe sich hier ein Mittel¬
weg finden ."

Mary zieht enttäuscht und unwillig dieAugenbrauen hoch.
„Ach so, ja , diese Sache . Mama hat sich wohl hinter

Eie gesteckt. Ferdinand und ich sind da anderer Ansicht.
Ein Junge muß in die Welt hinaus . Ich frage mich über¬
haupt , mit welchem Recht Sie sich in diese Familienange¬
legenheit mischen ."

Das kam hochmütig genug heraus . Aber innerlich sagt
sie sich doch: wahrscheinlich hat er einen Narren an dem
Jungen gefressen und will ihn deshalb nicht fortgeben.

Richter hebt langsam den Blick . Sie hemmt den Schritt,
macht noch einen unsicheren Versuch weiter gehen zu wollen
und bleibt dann stehen:

„Also , was wollen Sie mit dem Jungen ? Ein fremder
Lehrer kommt mir jedenfalls nicht ins Haus ."

„Vielleicht ist das auch nicht notwendig , Lady, " er¬
widert Richter und fährt dann zögernd fort : „Vielleicht
genügt es , wenn sich jemand im Hause fände , der ihm zu¬
nächst einmal aus ein Jahr Vorunterricht erteilte , bevor
man ihn in ein Internat gibt ."

„Ich denke , Ferdinand würde sich schlecht zum Schul¬
meister eignen . Oder wollten vielleicht Sie selber . . ."
kommt es lauernd heraus.

„Warum nicht ? " fällt ihr Richter in die Rede . „Aus
Grund meiner Vorbildung glaube ich wohl imstande zu
sein , Horst die Anfangsgründe der Mittelschulbildung bei¬
zubringen ."

„Mit einem Wort , Sie bringen sich selber für den Haus¬
lehrerposten in freundliche Erinnerung . Hm ! — Vielleicht
wäre das keine schlechte Lösung . Ob sie allerdings Fer¬
dinand sympathisch ist ? "

Da sagt Richter mit Betonung:
„Ich glaube , daß Graf Ferdinand an dem Bildungs¬

gang des zukünftigen Herrn von Hochturnau immerhin
einiges Interesse haben wird ."

Nun ist 's heraus . Mary verfärbt sich und wagt nicht,
ihrem Begleiter in die Augen zu sehen . Ihr ist auf einmal
nicht mehr zum Lachen zumute . Aber sie will sich aus kei¬
nen Fall jetzt eine Blöße geben . Also erwidert sie gnädig
und von oben herab:

„Das mit dem .zukünftigen Herrn von Hochturnau'
lassen Sie ruhig unsere Sorge sein ! Was aber ihren Vor¬
schlag anbelangt , so können Sie kaum Gutsinspektor und
Hauslehrer zugleich sein ; das werden Sie einsehen ."

«Zugegeben ! Praktisch kommt diese Möglichkeit auch
gar nicht in Frage . Es bräuchte ja nicht das eine und das
andere zugleich zu sein . Die Erklärung wird Ihnen Gras
Ferdinand in wenigen Tagen geben . Vielleicht ist es gut,
wenn Sie meinen Vorschlag bis dahin dem Herrn Grasen
unterbreitet haben ." (,

Der Inspektor verabschiedet sich mit einer sehr sörm - >
lichen Verbeugung . «

Betroffen sieht sie dem Davonschreitenden nach : diese
überlegene Art , ihr seinen Willen aufzudrängen , diese Hal¬
tung , dieser Gang , das ist doch . . . das ist doch ganz und
gar die Art Dieters gewesen . Daß sich zwei Menschen jo
auffallend gleichen können!

Sie wird es Max Richter demnächst sagen , daß er dem
Grasen Dieter unheimlich ähnlich sehe.

«

In der Nacht kommt Ferdi
Am andern Morgen läßt Mary ihn zu sich bitten Sie

sei verkühlt und könne den Salon nicht verlassen . Er hat
ein schlechtes Gewissen und ist verstimmt.

„Dir fehlt immer etwas , Mary ! Was hast du denn
wieder ? "

„Das fragst du noch ! Du weiht , ich kann die Herbst¬
nebel nicht vertragen . Sie legen sich mir auf die Brust.
Ich bin gestern wieder eine Stunde im Park spazieren ge¬
gangen , da habe ich mich verkühlt . Allerdings hatte ich
eine angenehme Begleitung : der Herr Inspektor war so
liebenswürdig und . . ."

„Der soll sich um seine Arbeit kümmern !"
„Aber wenn es doch so grenzenlos langweilig ist !"
„So hol jemand anders zu dir . Wenn du dich schon

langweilst allein , dann könntest du ja einmal deine kleine
Schwester Ines einladen zu uns . Sie wird ohnehin zu
unserer Hochzeit kommen . Sie kann dir auch bei den Vor¬
bereitungen an die Hand gehen ."

Der Vorschlag überrascht Mary . Sie setzt sich in den
Kissen des Divans auf und ihre Augen schauen in die Ferne.

Ja , die Ines ! Sie würde sich sicher freuen . Ines , di«
immer gegen sie im Schatten gestanden , die so einfache
Neigungen und Interessen hat , die so gar nichts aus sich
selbst machen kann ! Ja , Ines einzuladen wäre gut.

(Fortsetzung folgt .)



MWus dem HeimatsebietN^
Wonnen der Erdbeerzeit

Mitte Juni beginnt die wahre Erdbeer-
zeit mit all ihren Wonnen und Freuden. Hs
ist wie ein kleines Fest, wenn zum ersten
Mal eine Schale, gefüllt mit köstlichen Erd¬
beerfrüchten, auf den Tisch kommt. Wie
wunderbar ist die Erdbeere anzuschauen in
ihrem tiefen satten Rot ! Noch köstlicher ist
das Aroma der Erdbeere. Für viele wag eine
Erdbcerbowle die Krönung der Wonnen die¬
ser Zeit sein, zumal, wenn man die Erdbee¬
ren nach einem alten Rezept ans dem Mittel-
alter „mit gutem Zucker, ein wenig Zimt
oder Nägelein-Pulver bestreut und etwas
Wein darüber gegossen" hat. Man schätzt die
Erdbeere auch noch als Heilmittel gegen Gicht
und Rheumatismus. Es ist Nämlich uach-
gcwicseu, das; in der Erdbeere Sa 'licylsäure
i» ganz feiner Verteilung enthalten ist, etwa
ein Milligramm auf ein Kilo. Nun ist aber
Salieplsäurc das erprobte Mittel gegen Rheu¬
matismus . Der. große Botaniker Linnh
glaubte fest daran, durch frische Erdbeeren
seine Gicht auSkuriert zu haben. Der Eisen¬
gehalt der Erdbeere wirkt außerdem noch
blutbildend. Jedenfalls ist die Erdbeere me¬
dizinisch genau so beachtenswert wie die
Weintraube. Darum dürften sich Früh-
jahrskurcu mit Erdbeeren ebenso heilsam er¬
weisen Wie die bekannten Traubenkuren . Wer
noch etwas Geschichtliches von der Erdbeere
wissen möchte, dem sei gesagt, daß die Ein¬
führung der Erdbeere in unsere Gärten erst
aus dem 18. Jahrhundert datiert . .Im Jahre
1712 erst brachte der französische Naturfor¬
scher und Gelehrte Fraizier die Ananaserd¬
beere von einer seiner Reisen aus Chile mit.
Fünf solcher ErdLccrpflänzchcnnahm er mit
nach Europa, zwei davon mutzte er noch dem
Kapitän des Schiffes als Vergütung für das
zum Begießen der Pflanzen erforderliche
Sützwasscr avgcbcn. Die übrigen drei brachte
er glücklich nach Frankreich heim. Sie wur¬
den hier die Stammütter umfangreicher Erd-
bccrplantagcn mit besonders schönen großen
Früchten, wie sie noch nie vorher in Europa
gezüchtet worden waren. Von hier aus trat
die Erdbeere ihren Sicgcszug an. Heute zählt
man rund 100 Sorten Erdbeeren. Unsere
deutschen Gärtner haben sich mit besonderer
Liebe der Veredlung dieser Frucht angcnom- !men.

Eine Unsitte
Die gegenwärtige Zeit regt gern zu Spa¬

ziergängen durch Wiesen, Feld und Fluren
an. Immer kann man dabei die alte Tor¬
heit beobachten, daß Kinder und selbst Er¬
wachsene Aehrcnhalme oder Gräser in den
Mund nehmen und daran kauen. Selbst den
Kleinsten in den. Kinderwagen reicht man die
Gräser. Wer dies macht, ist sich der damit
verbundenen Krankheitsgcfahr sicher nicht be¬
wußt. Man geht von der Meinung aus, daß
diese Gräser bestes Viehfutter sind, was je¬
doch mir soweit Richtigkeit hat, solange cs
von Krankheitskeimen frei ist. Der Strah¬
lenpilz, der oft an Gräsern und Halmen haf¬
tet, befällt auch Menschen mit der Rinder¬
krankheit Aktinomykose, die gefährliche Ge¬
schwülste und Eiterungen nach sich zieht. Die
Eltern sollten deshalb ihre Kinder vor der
Unsitte des ist den Mundsteckcns von Grä¬
sern warnen. ,

als, A - s/LL/si//

Urlauber ans der Saarpfalz . Nutzer den
in der gestrigen Ausgabe genannten Gemein¬
den werden bei dem vom 30. Juni bis 7. Juli
im Enztäl weilenden KdF-Urlaubcrzng auch
noch die Ortschaften Eugclsbrand u. Salm¬
bach mit Taarpfalzgästen belegt.

als, Fae/sr/ « //

Ehrung von früheren Frcikorpsknmpfcr».
In diesen Tagen konnte zwei früheren Frei-
korpskämpscrn von hier die Urkunde für
Freikorpskämpfcr durch den Kameradschafts¬
führer der Kricgcrkamcradschaft ausgehän¬
digt werden. Die Nebcrgabc geschah in feier¬
licher Weise. Der Kameradschastssührcrsprach
den beiden Geehrten den durch den Bundes-
führcr, SS -Gruppcuführcr und Gcucral-
maior a. D. Reinhard, übermittelten Tank

des Vaterlandes für ihren Einsatz von Leib
und Leben in schwerster Zeit aus und über¬
gab ihnen hierauf die Urkunde. Die geehrten
Kameraden sind Karl Schmid,  Hotelange¬
stellter im Staatl . Badhotel, ehem. 15jähri-
ger Freiwilliger und Gefreiter, und Fritz
Eitel,  Schlosser bei der Staats Badver-
waltung.

Der Komponist- er Kantate
»Von dentscher Art"

(Zur Aufführung am Sonntag den 26. Juni
in Wildbad)

Hermann Erdlcn  lebt in Bolksdorf bei
Hamburg und steht heute im 11. Lebensjahr.
Wenn man seine Werke überschaut, so steht
man bor der Tatsache, daß er sich selbst in
seinem Schaffen stets treu geblieben ist. Aus¬
gehend voll der im Jahre 1925 preisgekrönten
„Passacaglia und Fuge" bis zu seinem jüng¬
sten Musenkind, dem „Löns-Liederspiel" (ein
Spiegel niederdeutscher Landschaft und Men¬
schen), ist eine stetige unbeirrt ansteigende
Linie festzustcllen, die sich in vcr-gangenen
Zeiten niemals boni Wirbel der Sensation
und Spekulation in ein künstlerisches Dickicht
hat treiben lassen.

Erdlen stellt die menschliche Stimme im¬
mer wieder in den Mittelpunkt seines Schaf¬
fens. Er ist aber kein einseitiger Vokalkom-
Ponist, denn er hat beachtliche Werke für Or¬
chester und Kammermusik geschaffen und be¬
weist dies ebenso in den orchestralen Teilen
seiner großen Vokalwcrke. Wohl bleibt ihm
aber die Menschenstimme das edelste Instru¬
ment, ans dem zu spielen sich vor allem
verlohnt. Außer der „Saar -Kantate", die
ewig verknüpft mit einem der bedeutsamsten
Abschnitte der deutschen Geschichte bleiben
wird (das Werk wurde nach der Reichssen¬
dung auf Schallplatten nebst der handge¬
schriebenen Partitur dem Führer und Reichs¬
kanzler verehrt), war der Erfolg bisher
„Von deutscher Art ". Diese Kantate lief in¬
nerhalb eines Jahres von der Elbe bis zum
Rhein, vom Bodcnsce bis zur deutschen Ost-
grcnze.

Unfall im Albtal. Mittwoch abend gegen
8 Uhr stießen in Marxzell  beim Alters¬
heim zwei auswärtige Personenkraftwagen
zusammen. Der eine Wagen kam aus Neuen¬
bürg und wollte nach Herrenalb fahren.
Hierbei schnitt er die Kurve Lei der Einfährt
in die Albtalstraße und rannte auf den än¬
deren Wagen, der gerade von Schielberg
herunterkam. Durch den Zusammenstoß
wurden zwei Personen verletzt und die Wa¬
gen erheblich beschädigt.

Erdbccrmarkt. Gestern abend fand der
erste Erdbccrmarkt im Schulhof stäkt. Die
Erdbeeren waren sehr schön und auch gut
sortiert. Die Anlieferung betrug etwa 50
Zentner . Auch die Erdbeeren litten unter
dem diesjährigen Frostwetter, cs darf daher
nur mit einer knappen Durchschnittserntc ge¬
rechnet werden. Die Preise sind etwas höher
wie in den Vorjahren . Der Preis pro
Pfund wird unter 30 Pfg . kaum Lerabsinken.

äs/»

Sonnwendfeier. Auch in diesem Jahr
flammte wiederum das Sonnwendfeuer auf
dem Bühlhof auf. Bei Eintritt der Dunkel¬
heit zogen geschlossen die Formationen mit
den z. Zt . über die Heuernte hier weilenden
Arbcitsdienstmännern zur Feierstätte, um
nach altgermcmischcm Brauchtum die Son-
ncnwend zu feiern. Propagandaleiter Pg.
Fcnske  hielt nach dem gemeinsamen Ge¬
sang „Ein junges Volk steht auf!" die Feuer¬
rede. Nach Urväter Brauch wurde der Holz¬
stoß mit Feuersprüchen des BdM und JV,
der HI und SA entzündet. „Flamme em¬
por !" erklang in die stille Nacht und wuchtig
schlug die Flamme zum klaren Sternenhim¬
mel empor. Sechs Kränze gingen in der
Fcucrsglut auf, die bestimmt waren für die
Freiheitskämpfer der ganzen deutschen Ge¬
schichte, für die Gefallenen aller Kriege um
Deutschlands Ehre und Freiheit, für die To¬

ten der Großdeutschen Erhebung, für die
deutsche Einheit, die deutsche Ehre und für
die deutsche Treue zu Führer , Volk und Va¬
terland. Von der Jugend erklang: „Nun laßt
die Fahnen fliegen!" und mit dem Gruß an
den Führer und dem Singen der National¬
lieder nahm die erhebende Feierstunde ihr
Ende. -

Sprollenhaus , 23. Juni . Bekanntlich hat
Sprollenhaus , das eine Zelle der Ortsgruppe
Wildbad ist, schon immer gezeigt, wie der
praktische Sozialismus der Tat aufzufassen
ist. Obwohl die Einwohnerschaft mit keinen
irdischen Gütern gesegnet ist, haben bis heute
schon 100 Volksgenossen, das sind über 16A
der gesamten Bevölkerung, den Weg in die
NS -Volkswohlfahrt — dem sozialen Gewis¬
sen der Nation — gefunden. Wäre Sprol¬
lenhaus eine selbstständige Gemeinde, so hätte
es in dieser Hinsicht im ganzen Kreis Neuen¬
bürg die Spitze. Besonders erfreulich war
nun, daß zwei Familien die segensreiche Hand
der NSV zu spüren bekamen. Eine NSV-
Helferin weilte über sieben Wochen in un¬
serer Mitte und betreute zwei besonders be¬
dürftige Haushaltungen . — Kürzlich fandi
der Gesundheitsappell der Angehörigen der
Hitlerjugend statt, lieber 80 Jungen und
Mädchen waren hierzu angetreten. Der un¬
tersuchende Arzt, Dr . Haas-Wildbad, äußerte
sich sehr lobend über den guten Gesundheits-
zustand der hiesigen Jugend . — Die Landes¬
stelle des VDA forderte die Schulen auf, in
Form einer Heftchen-Sammlung im Ver¬
wandten- und Bekanntenkreis für die Aus¬
ländsdeutschen zu sammeln. Gerne folgten
die Schüler diesem Rufe und brachten rund
33 RM . zusammen. — Bedingt durch das
warme Wetter, geht die Heuernte im oberen
Enztale gut vonstatten. Der Ertrag ist nicht
so reich wie im vergangenen Jahre , aber ist
trotzdem noch ordentlich.

Merz «e, -Feier
Vergangenen Sonntag hatte der Jahr¬

gang 1898 die Kameraden der Ortschaften
Grüfenhausen, Overnhausen, Arnbach und
Niebelsbach ins Gasthaus zum „Rößle" in
Grüfenhausen  zu einer Vierziger-Feier
eingeladen. In dem feinsinnig ausgestalteten
Saale , wie er würdiger nicht leicht hätte aus¬
gestaltet werden können, begrüßte Ortsgrup¬
penleiter Gkann er  die Erschienenen. Er
gab einen Rückblick auf die Jugendzeit, die
so hart , von Kriegsgewitter umwölkt, aber
doch so inhaltsreich war, die diese jungen
Menschen frühzeitig lehrte, daß das Leben,
kein Spiel , sondern Kampf sei. Durch das
Erleben des Krieges, der Nachkriegszeit, des
Zusammenbruchs hat uns das Schicksal hart
in die Schule genommen, hat uns aber auch
reif gemacht, am Aufbau mitzuarbeiten. Aber
bei allem dürfen wir die Männer nicht ver¬
gessen, die die heutige Ernte mit dem Blute
bezahlten, draußen auf fremden Schlachtfel- ,
dern. In sinnigen' Worten und unter leiser
Musik wurden die Namen der Gefallenen
und Verstorbenen verlesen, die im Lenze
ihres Lebens dahingerafft wurden. Wir wol¬
len unserer Kameraden immer gedenken.

Es war für alle eine überaus würdige
Gedächtnisstunde, die wir nie vergessen wer¬
den. Dann geleitete uns der Sprecher hin¬
über in den Alltag, daß das Leben auch
Freude und Erholung bringe, dazu sei auch
die Feier angetan, wo wir Jugenderinne¬
rungen austauschen, an die man im Alter
immer Lerne zurückdenkt. Anschließendwar
Tanz und gemütliches Beisammensein und

!spät trennte man. sich in dem Bewußtsein,
ein schönes Kmncradschaftstrcffcn erlebt zu
haben. XV-

Äus Pforzheim
Gcrichtsbildcrbogcn

Ein 12 Jahre alter geschiedener Mann
hatte in einem Schreiben an die Kreisleitung
der NSDAP seine geschiedene Ehefrau der
Nassenschande verdächtigt und den Schwieger¬
vater als Kommunist bezeichnet. Mit diesem
niederträchtigen Schreiben wollte der Ange¬
klagte die Einleitung eines Verfahrens gegen
die beiden Personen und gegen den ehemali¬
gen Schwiegervater im besonderen die Ent-

WllFSSAP-RMWe»

j Sillu. 84K , 88^ «8LL .— 1
Wettkämpfer des Sturmbannes 11/172! Am

kommenden Sonntag den 26. Juni findet in
Pforzheim das Schlußtraining für die Grup-
penausschcidungskämpfe in Karlsruhe statt.
Antreten 6.50 Uhr auf dem SA -Sportplatz.
Die Sturmführer sind diesmal dabei und re¬
geln die frühzeitige Abfahrt sowie das An¬
treten der Männer in Pforzheim. Die Män¬
ner der Disziplinen, in Lenen geschossen Wird,
haben mit Gewehren anzutrete«, hauptsäch¬
lich diejenigen der Radfahrstreifem Mitzu-
Lringen sind außerdem der SA -Ausweis mit
dem laufenden Kontrollstempel, die Vcrsiche-
rungskarte mit der Junimarke und ein Blei¬
stift. Die Mannschaftsführer haben Karten
1 zu 100 000 des Bezirkes Pforzheim mitzu¬
bringen. Ganz selbstverständlich ist es, daß
diejenigen Wettkämpfer, die am Sonntag sich
in denVerpflichtungsscheineingetragen haben,
zum Schlußtraining erscheinen, da die Mann¬
schaften für Karlsruhe endgültig zusammen-
gestellt werden.

Der Führer des Sturmbannes 11/172.

I M . j

HI Gefolgschaft 12/101, Neuenbürg. Die
Einzel- und Mannschaftswettkämpfer für das
Bannsportfest sind heute 21 Uhr in der
Turnhalle.

HI . Verwaltung Bann 101. Am Sonntag
vormittag den 26. 6. 38, zwischen8 und 10
Uhr — nicht wie angegeben bis 15. 7. 38 —
haben die Geldverwalterinnen der M - und
JM -Gruppen in der Hütte auf dem Sport¬
platz in Nagold die Programme für das Un¬
tergausportfest mit dem Banngeldverwalter
abzurechnen. Für jedes nichtabgerechnete
Programm wird die Einheit belastet.

ziehung der Pflegschaft gegen sein Kind er-
r̂eichen. . In der Hauptverhandlung stellten
sich die Verdächtigungen des Beschuldigten
als völlig haltlos heraus, so daß über den
skrupellosen Angeklagten wegen wissentlich
falscher Anschuldigung und Beleidigung eine
Gefängnisstrafe von zwei Monaten verhängt
wurde.

Standartenführer Frank
ist unerwartet nach Salzburg versetzt wor¬
den. Die Pforzhcimcr SA verliert in dem

>Scheidenden einen streng gerechten, allezeit
'zuvorkommenden und tüchtigen Kameraden.

Als ob das so ginge!
Wenn cs gewissen Beschuldigten nicht in

den Kram Paßt, vor dem Amtsgericht per¬
sönlich als Angeklagte zu erscheinen, schicken
sie die Fran und meinen, daß diese schon die
Vertretung übernehmen könne. Das geht
aber nach der Strafprozeßorduung keines¬
falls. Ter Richter könnte in diesem Falle
einen Einspruch ans einen Strafbefehl oder
auf eine Strafverfügung zurückweisen und
nur entgegenkommenderweise den Termin
vertagen. Dadurch entstehen dem Beschuldig¬
ten aber erhöhte Kosten. So geschah das auch
gestern vor dem Einzelrichter. Ganz kalt¬
blütig kam die Frau des Beschuldigten und
erklärte, daß ihr Mann nicht kommen könne
und als der Richter einen neuen Verhand¬
lungstermin fcstsetztc, meinte die Frau , daß
der Mann an diesem Tage verreisen müsse.
Für ihre Naivität ist die Frau entsprechend
belehrt worden.

Der neue Parkplatz am Bahnhof
ist .fertiggestcllt und dem Verkehr übergeben
worden. Zur Zeit wird eine Verbreiterung
des Fußgängcrstciges an jener Stelle vorge¬
nommen, an der früher das Kaiser Wilhelm-
Denkmal gestanden hat.

M 'e xvrOc/ c/as satter?
' Wetterbericht deS ReichSwetterLteristeLAusaabevrt Stuttgart
HerauSgegeben<m> Donnerstag, 23. Juli , 22.00 Ubr

Voraussichtliche Witterung bis Samstag
abend: im ganzen leicht unbeständig, aber
keine durchgreifende Wetterverschlechterung,
weitere Regenschauer, zeitweise auch aus¬
heiternd.

W
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Ld § ie .'
leig : 15ll g weizmmckl,
1 g«str. lcel . <Zg) Dr. Selker'» „backin'
bü j Zucker. 1 kigeld, 1 kstl Wasser. bS st Datier.

belog : ILÜßssuark, - V«i Milch. 1 kirr, 1kiweist.
2ÜSz Zucker.Zh släsckcken Ilr. Oetker'» backöl Zitrone.
1päckck. Dr.Hecker"» Sostenpuloer Danille-Sesckmack,
KSg Dr. llecker'» „öustw".
1 gestr. leel . <Ift ) Dr. Decker» „Vackin".
LS- /51 borin lken.

lei «: Mekl und„Sarkin" werden gemisckt und aus ein Sackdrett gesiebt. In die glitte macht
man eine Vertiefung,«» welche man Zucker, kigeld und Wasser gibt. Man oerrübrl mit etwas
Mekl-.,8r>ckin"- 6cmisch zu einem dicken Drei, gibt die batte, in Llücke geschnitten« butter
darauf, bestreut mit etwas Mekl und verknetet alle» schnell zu einem glatten leig , 2/z de»leiges rollt man auf dem bodcn einer Lpringform au», von dem best sonnt man eine bolle,
die man als band um den bodcn legt.
bei» »: Don Suark iästt man auf einem Lieb ablaufen und streicht ikn durch ein feine«Lieb.
Da» mit einem leil der Milch angerükrts Sostenpuloer. kigelb. Vz de» Zuckers, öackil und
da» mit „Sarkin" gemischte und gesiebte„kustm" gibt man zu dem Suark und fügt soviel
Milch kinzu. dost dre Masse«ine kartoffelbreiaknlicke Sesckaffenkeit Kal. Danach gibt mrm
di« gereinigtenkorinlben binrin. Das kiweifl wird zu Lcknee geschlagen, in den man noch
und noch Len best de» Zucker» gibt. Man must«wen srkr steifen kistknee erkalten, der den»
belog den nötigen statt gibt. Man zickt ikn oorstcktig mit dem Sckneebesen unter die Suark»
muss». Den 8elag füllt man auf den Soden und kauft ikn zur Mit!«kin etwas an. weil er nach
dem Sacken leimt etwas einstnkk Sackzeili Zb-KS Minuten bei guter Mittellug«.»Itt«»u»lchn»Id«nt



RegjmerMm'sen der 478 er >
Heilbronn , 23. Juni . Zu einer Wieder¬

sehensfeier trafen sich hier ehemalige An¬
gehörige deS württembergischen Infanterie-
Regiments 478. Nach einer Kranznieder¬
legung für die gefallenen Kameraden am
Ehrenmal und einem Vorbeimarsch auf dem
Skagerrakplatz , den der Landesleiter des
Kameradschaftsbundes der 478er , Kamerad
Eppinger - Stuttgart , abnahm fand ein
kameradschaftliches Beisammensein im Neckar-
Hotel statt , zu dem auch der ehemalige
Regimentskommandeur . Oberst Freiherr
von Gemmingen,  sowie der ehemalige
Kommandeur des 1. Bataillons , General¬
major Most , erschienen waren . Hierbei
kielten Lkndesleiter Ep Pi na er und
Oberstleutnant Laub,  der Bezirks - und
Kreisführer des Deutschen Neichskrieger-
bundes in Heilbronn Ansprachen.

LoubMin-Nenkmal ln Baden-Baden

, Armschutz verletzt. Am Morgen wurde der Mörder>von einem Gendormeriebeamten in einem Ge-
! treidefeld entdeckt und bei einem Feuergefecht töd¬

lich getroffen.

Ein Brand in der Malinerktrche
München, 23. Juni. An den Fassaden der Thea-

tinerkirche in Mönchen beschäftigte Arbeiter de-
merkten aus dem Dach des Längsschiffes in un¬
mittelbarer Nähe der großen Kuppel Rauch auf-
steigen. Von der sosort alarmierten Feuerwehr
wurde festgestellt, daß über dem Kirchenschiss ein
nicht unbeträchllickjvrBrand entstanden war. der
die Kirche ernstlich gefährdete. Die bereits bren¬
nenden Sparren wurden sofort sreigelegt, so daß
es gelang, den Brand nach zwcieinhalbstöndigerArbeitm löschen.

Kein Krebs als Folge kiiM-
litvee Düngung

Gedenkfeier für Erneuerer der Olbmp . Spiele
Baden -Baden , 23. Juni . Der Donnerstag

nachmittag gestaltete sich im Verlauf des
Zweiten Deutsch-Französischen Kongresses zu
einer Pietätvollen Gedenkfeier  an den
verstorbenen Erneuerer der Olympischen
Spiele , Pierre Coubertin.  Marquis
Pollignac schilderte im Silbersaal des Kur¬
hauses Coubertins Leben und Wirken . Nach¬
dem der Vorsitzende der Deutsch-Franz . Ge¬
sellschaft, Prof , von Arnim , dem Redner
herzlich gedankt hatte , begab man sich in
die an der Oos gelegenen Gartenanlage,
wo das Denkmal für Pierre Coubertin er¬
richtet ist. Bei der Feier an diesem Denk¬
mal waren zahlreiche führende Persönlich¬
keiten zugegen, ebenso auch eine Abordnung
jugendlicher Sportler und der Hitler-
Jugend.

Räuber erschießt Familienvater
Folgenschwere Bcrbrecherjagd

rl. Kiel. 23. Juni. Zwischen Kiel und Neu-,
miinster wurde die Bevölkerung durch eine Ver-
brecherjagd in Aufregung gebracht. Am Dienstag,
nachmittag wurde auf die Kraftpost bet
Preetz ein Raubüberfallverübt. Da der Täter
kurz nach der Tat vom Führer des Wagens in
Kirchbarkau erkannt wurde, setzte sofort Ale Ber-
folgung durch die Organisationenund die Zivil-
bevölkerung ein. Als der Täter gegen 22 Uhr von
dem SA -Obertruppführer Alb recht und dem
Arbeiter Borgert  gestellt wurde, schoß er so¬
fort und tötete den Arbeiter Borgert,  einen
Vater von 6 Kindern, durch einen Bauchschuß.SA.-Obertruppsührer Albrecht wurde durch einen

Darmstadt , 23. Juni . Die Landesacbeits-
gemeinschaft „Düngung " Hessen-Nassau hielt
in Darmstadt eine Schulungstagung von
Vertretern des Reichsnährstandes , der hessi¬
schen Landesregierung , der Universität Gie¬
ßen, der Landwirtschaftlichen Versuchsstation
Darmstadt und der Reichsarbcitsgemeiuschaft
„Düngung " unter der Leitung des Obman¬
nes , Diplomlandwirt Grünewald (Frankfurt)
ab. Landesbauernführer Dr . Wagner be¬
tonte , daß er als Leiter der Reichsstelle für

-Ernährungssicherung in Berlin noch -größe¬
res Interesse an dem Schulungsgcgenstand
nehme denn als Landesbauernführer . Darm¬
stadt sei durch seine Landwirtschaftliche Ver¬
suchsstation eine klassische Stätte der Land¬
wirtschaft . Der Direktor dieser Anstalt , Dr.
L . Schmitt , hielt ein Referat über „Neuzeit-

- liche Düngung , Erntequalität und Volksge¬
sundheit " und in Vertretung von Dr . M -Ott
auch das letzte Referat über praktische Vita¬
minforschung . Er kam zu dem Ergebnis , daß
sachgemäße mineralische Volldüngung in Ver¬
bindung mit geregelter Stalldunggabe und
Kalkung weder schädlich für die Ernte -Er¬
träge sein könne, die im Gegenteil dadurch
gesteigert würden , noch für die Haltbarkeit
der Konserven und für den Vitaminreich¬
tum . Die behauptete Zunahme von Krebs
und anderen Volkskrankheiten infolge künst¬
licher Düngung sei nur scheinbar , weil das
Durchschnittsalter sich erhöht habe, sie habe
also mit der künstlichen Düngung nichts zu
tun.

Einheitliche KeichSdierMuer
Mit der Neuregelung schon im Herbst

zu rechnen
Wien , 22. Juni . Brauer , Biergroßvertei-

l^r u . Hopfenverteiler aus dem alten Reichs¬
gebiet und Oesterreich waren in Wien zu
einer ersten von der Hauptvereinigung der
deutschen Brauwirtschaft veranstalteten ge¬
meinsamen Arbeitstagung versammelt . Der
Vorsitzende der Hauptvereinigung betonte,
daß durch die von der Hauptvereiniguug ver-
ordnete „Biergrenze ", die Lieferungen von
Brauereien des übrigen Reiches nach Oester¬
reich und umgekehrt untersage , die Möglich¬
keit einer ruhigen Wirtschaftseutwicklung ge¬
schaffen worden sei. Er trat nochmals den
immer wieder auftauchenden Gerüchten von
einem kommenden Einhcitsbier entgegen.
Ministerialrat Ludowieg vom Rcichsfinanz-
miuisterium sprach über die gemeinsamen
Arbeiten der Reichsfinanzverwaltnng und des
Braugewerbes in Fragen der Biersteiler . Die
Ungleichung des Biersteuerrcchts werde sich
bei gutem Willen ohne Schwierigkeiten voll¬
ziehen lassen. Der Vorsitzende des Steuer¬
ausschusses der Wirtschaftsgruppe „Brauerei ",
Dr . Koppe, meinte , daß sowohl die deutsche
Bierstcuer als Fabrikatsteuer als auch die
bisherige österreichische Biersteuer als Halb¬
fabrikatsteuer ihre besonderen Vorzüge hät¬
ten . Man werde jetzt eine einheitliche Reichs¬
biersteuer schaffen und das Nebeneinander
von Reichs - und Gemeindebiersteuer beseiti¬
gen. Mit dieser neuen einheitlichen Regelung
könne vielleicht schon zum 1. Oktober dieses
Jahres gerechnet werden.

Partei kein Srmn des Amtes
Dr . LammerS eröffnet die Innsbrucker

Verwaltungsakademic
Innsbruck , 23. Juni . Am Donnerstag¬

vormittag wurde die dritte Verwaltungs¬
akademie der Ostmark , die Zweiganstalt
Innsbruck,  im festlich geschmückten gro¬
ßen Stadtsaal durch den Leiter des Reichs-
Verbandes deutscher Verwaltungsakademien,
Neichsminister Dr . Lammers , ihrer Bestim¬
mung übergeben . Dem Festakt wohnten zahl¬
reiche hohe Ehrengäste aus Partei , Verwal¬
tung und Wehrmacht , unter ihnen Neichs-
statthalter Dr . Seytz-Jnquart , Staatssekre-
lär Dr . Stuckart , Gauleiter Hofer und die
Minister Glaise -Horstenau und Fischbök bei.
Dr . Lämmer seröffnete die Reihe der Fach¬
vorträge mit einem Vortrag über das

Lyema „Partei und Staat ' . Aus der nativ?
nalsozialistischen Staatsanffassung , betonte
er u . a ., die ein Eigenwesen nicht kennt , er¬
gebe sich zwingend , daß die Partei kein
Organ desStaates  fern kann . Dem
gegenüber seien auch die Parteidienststellen
den Behörden des Staatsapparates nicht
unterstellt . Die Partei stehe vielmehr völlig
neben dem Staatsapparat und finde als
wichtigstes Grundelcment in der Lebensord¬
nung des deutschen Volkes zusammen , mit
diesem und neben Armee und Staats¬
apparat  ihre höchste Einheit im Reich.
Die Einheitlichkeit der Staatsführung und
Parteiführung sei in erster Linie dadurch ge¬
währleistet , daß Adolf Hitler in einer
Person  Staatsoberhaupt , Regierungschef
und Parteiche ; ist.

Meister ganz oder gar nicht
In llebereiiistimmung mit dem hohen Ansehen,

das der Handwerkerstand im Dritten R̂ ich ge¬
nießt, ist eine Entscheidung des Reichswirtschafts-
ministers ergangen, die grundsätzlich feststellt, daß
die handwerkliche Meisterschaft sich nicht mehr
nur aus einen Teil  des Handwerksberufes
erstrecken darf. Den Anlaß zu dieser Entscheidung
des Neichswirtschaftsministers bot ein Einzelfall,

' bei dem ein Friseur die Zulassung zur Meister¬
prüfung allein im Herrenfach  beantragt hat.
Der Minister hat diesen Antrag abgelehnt und
erklärt, die Meisterprüfung könne grundsätzlich
nur in einem handwerklichen Vollberus abgenom¬
men werden. Der Reichsstand des deutschen Hand¬
werks bemerkt zu dieser begrüßenswerten Ent¬
scheidung, daß Handmerksausbildung keine Züch¬
tung von Spezialisten mehr sein dürfe.
Familienhilfe bei Uebungen

Der Neichsarbeitsministerhat eine Regelung
der Aufwendungen für die Familienhilfe bei
Uebungen hinsichtlich der Krankenversicherung ge-
trofsen. Sie bezieht sich aus die kurzfristige Aus¬
bildung der Wehrmacht und aus Uebungen der
Wehrmacht. Pflichtmitglieder gesetzlicher Kran¬
kenkassen, die an einer Uebung teilnehmen, haben
den Beginn der Uebung unter Vorlegung des Ein¬
berufungsbefehles und die Beendigung der Uebung
unter Vorlage des Wehrpasses ihrem Unterneh¬
mer jeweils sofort zu melden. Der Unterneh¬
mer bzw. Arbeitgeber hat innerhalb der Melde¬
frist den Beginn und die Beendigung bzw, Dauer
der Uebung der Krankenkasse zu melden. Der
Minister regelt im übrigen, wie das Reich zur
Deckung der Aufwendungen für die Familienhilfe
dem Träger der KrankenversicherungZuschüsse
leistet. Schließlich gibt er eine Mitteilung des
Oberkommandos der Wehrmacht bekannt, wonach
der Einberufungsbefehl künftig entsprechende Hin¬
weise erhäl!
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Neue Trinkhalle- Ml-ba-
Sonntag den 26. Juni , abends 8.15 Uhr

^ ^ KUI

„Von deutscher Art"
zusammen
2VV Sänger

Chorwerk von Hermann Erdlen
Ansführende:

MGB , Liederkranz Wlldbad
MGV . BlumenheckPforzheim
MGV . Liederkranz Höfen

unter Mitwirkung des Staatlichen Kurorchesters Wildbad
Solisten : Emma Mayer (Alt ), Stuttgart

Berthold Stöber (Tenor ), Pforzheim
Chorleitung : Engen Armbrust
Orchesterleitnng: Artur Haelstig

Eintrittspreise:
Für Kurtarkarteninhaber : I . Platz RM . 1.75,
2, Platz RM . 1.25, 3. Platz RM . 0.75.
Ohne Kuctaxkarte ist zu diesen Preisen ein
Zuschlag von RM . 0.25 zu entrichten.

Vorverkauf bei den Buchhandlungen Riexinger , Löbichund Viernoiv.

lterrenatb,  cken 22. juai 1938.

Oott ckem̂ »mäctitigen Kat es gefallen, meinen lieben
iAann, unseren guten, treubesorgten Vater
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Württ.
Forstamt Calmbach.

Heu-VerjWs.
Das Forstamt verkauft den Heu-

und Oehmd-Ertrag im Eyachtal
von der Treiberschen Wiese in
Abt. Eyachhalde mit 8 Morgen
(Heuscheuer vorhanden) und der
Wiese in Abteilung Tröstbach mit
6 Morgen (Brücke über die Eyach
vorhanden). Angebote sind an
das Forstamt zu richten.

Es besteht auch die Möglichkeit,
die Wiesen auf die nächsten zehn
Jahre zu pachten.

VIu »,- 1
Uralt

Asrks blsrvsn , krircks ; Au ; -
rsksn , gsrunclsn Appetit
srrsiciisn slt uncl jung clurcb

vsrOsbsIlsnt -scitbin u. llirsn
nisckl 'r!

Sr . kt. r.75 Uu'N. kl-t K.U
Heuendürgr Vrogerso ll. ttsmpv!.
Sirköntvltlr Llern-Vroger!« V. Viis1mr»t»n.

Oberlengenhardt.

Im Möbellager
Gottt. Kiiblee

sind alle Möbel nach jeder neu¬
zeitlichen Ausführung zu haben.

kssnerMreii
wie:

Pergament in Rollen
Butterpergament geschnitten

Papierservietten
Seroiettentaschen
Schrankpapier
Salizylpapier
Tellereeckchen
Klosettpapier

preiswert
C. Meeh 'sche
Buchverkaufsstelle
Neuenbürg.

«ISdsI
s-isgeslllkle
Sartsnsckirms
6ieblisnnen
Llumenkssten
IN klol ? unck Ton.

Wir bieten groöe/tuswatil
Alles preisgünstig im

liiickenksu  s

— lliekerung nscii auswärts —

beckient sieb cker in unserem Hause
ksrgeselltea oruckrsrbsi,

XVir liekern sauber , möllern,
unll werbewirksam

L . Attc/kitttcAeeet , AeuettAüe ^ , 404

ertrafeln  Vopptlflasch«: ZS Pf.»lhiz sein Normalslasch»; I?Pf. grob  Paket: irps.

Stöbt. Freibank
Wildbad.

Morgen Samstag ab 4 Uhr
nachmittagsKuhsleifch
V. Kilo 4S Pfg ^

Konto -Büchlei«
E. Meeh'sche Buchbdlg.
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RudolfM del der Men Karde
Nächtliche Kundgebung am Deutschen Eck

Berlin. 83. Juni . Der Stellvertreter des
Führers Rudolf Heß hat. wie die NSK. mel¬
det, ani Donnerstagabend Berlin verlassen,
um sich nach Bad Neuenahr zu begeben. Von
dort aus wird er während des Freitags an
der Fahrt der Alten Garde  teilneh-
men. Am Freitagabend wird die Fahrt der
Alten Garde in Koblenz ihr Ende finden. In
einer nächtlichen Kundgebung am
Deutschen  E cl wird Rudolf Heß zu den
alten Kampfgenossen sprechen.

AramdMrs WlttWumugabgefturzt
Mus CeneratstabSosstziere unter den Toren

Paris , 23. Juni . In der Nähe von Tours
stürzte in der Nacht zum Donnerstag ein
französisches Militärflugzeug ab. Anher dem
Piloten befanden sich fünf Offiziere
des Generalstabes des Lust¬
sah  r t mi n i ster i u m sowie eine Funker
an Bord, die sämtlich ums Leben kamen.

Der Absturz ereignete sich gegen 2 Uhr
zwischen Langeunerrie und Beaumont- la-
Nonce. Das zweimotorige Militärflugzeug
war in Villacoublay bei Paris gestartet und
in Tours zur Brennstofsergänzung gelandet.
Auf dem Weiterflug stürzte  dann die
Maschine aus bisher nicht geklärten Grün¬
den über e i n em T o r fin o o r a b und
explodierte.  Sie wurde geführt von
dem ständigen Piloten des Lustsahrts-
ininisterinms, Leutnant Neynaud.

Bisher konnten vier verkohlte Leichname
geborgen worden, während drei der In¬
sassen vermißt werden. Nach den Aussagen
einiger Bauern dürste das Flugzeug in der
Lust explodiert sein. Für diese Annahme
spricht auch die Feststellung, daß die Flieger
ihre Fallschirme zur Hälfte entfaltet hatten;
augenscheinlich konnten sie aber wegen der
geringen Flughöhe vom Fallschirm keinen
Gebrauch machen.

Aufsehenerregendes Flugzeugunglück
3 tschechische Flugzeuge stürzten über Prag ab

Prag, 23. Juni . Am Donnerstagnachmit¬
tag kreisten mehrere Militärflugzeuge über
Prag. Plötzlich stürzten drei Maschinen ab.
Ein Flugzeug siel in den Garten der Villa,
die Staatspräsident Dr. Benesch, als er noch
Außenminister war, bewohnte. Die Maschine
verbrannte, der Pilot fand in den Flam¬
men den Tod.  Zwei weitere Maschinen
stürzten in unmittelbarer Nähe der Villa
nieder und wurden vollständig zertrümmert.
Einer der Piloten konnte sich noch auf hun¬
dert Meter Höhe durch Absprung mit demFallschirm retten. Der Pilot der dritten
Maschine versuchte sich ebenfalls durch Ab-
sdrung zu retten, aber der Fallschirm öffnete
sich nicht. Der Flieger blieb mit zer¬
schmetterten Gliedern tot  liegen.
Es handelte sich um Jagdflugzeuge der
tschechoslowakischen Wehrmacht, die nur je
einen Mann Besatzung an Bord hatten. Das
Unglück erregt in der Stadt großes Aussehen.

Zwei Tote, zwei Schwerverletzte— Racheakt
eines serbischen Studenten

bligenberiebl Ser N8 - ? resse
Budapest, 24. Juni . Auf dem Belgrader

Bahnhof ereignete sich ein schweres Revolver¬
attentat, bei dem zwei Personen getötet und
zwei schwer verletzt wurden. Aus eine Gruppe
von sechs Personen, unter denen sich der
Präsident der Belgrader Eisen¬
bahn gesellt chaft  befand, die sich auf
dem Bahnsteig aufhielt, wurden von einem
jungen Mann aus einem großen Trommel¬
revolver sechs'Schüsse abgegeben. Zwei Per¬
sonen wurden getötet. Der Direktor der Bel¬
grader Eisenbahpgcsellschasiund sein Be¬
gleiter wurden schwer versetzt.  An
ihrem Aufkommen wird gezweiselt. Ter Atten¬täter. ein junger Student namens Blasewich,
Warf nach dem Attentat den Revolver auf
de« Bahnsteig und ließ sich ohne Widerstand
von der Polizei festnehmen. Ueber die Gründe
seiner Tat machte er jedoch bis jetzt noch
keine Aussagen. Man nimmt an, daß es sich
um einen Racheakt handelt, da Blasewich
als Werkstudent bei der Belgrader Eisen¬
bahngesellschaft tätig war und in der letzten
Zeit verschiedentlich von dem Präsidenten der
Gesellschaft wegen nachlässiger Arbeiten zur
Nechenschast gezogen worden ist.

Mutter der englischen Königin
Pariser Besuch des Königspaarcs verschoben

London, 23. Juni . Die Mutter der eng¬
lischen Königin, die Counteß of Strathmore,
ist am Donucrstagmorgenum 2 Uhr im
Alter von 76 Jahren in London aucinem
Herzleiden gestorbcn.

Wie amtlich mitgoteilt Wird, ist deshalb
der ursprünglich für den 26. Juni in Aus¬
sicht genommene Besuch des englischen
Königspaarcs in Paris auf den 19. bis
2 2. Juli  verschoben worden. Infolgedes¬
sen ist auch die geplante Enthüllung des
Kriegsdenkmals für die Australier in Vil-
lers-Bretonncux aus den 22. Juli verlegtworden.

Mus AlürttemöerL
Schweinhausen, Kreis Biberäch, 23. Juni.

(TödlicherSturzvomHeuwage  n.)
Bei der Heimfahrt von der Heuernte fiel der
69 Jahre alte Landwirt und Wagnermeister
Sebastian Boscher  von dem hochbeladenen
Heuwagen, wobei er sich einen Schädelbruch
zuzog. Nach kurzer Zeit ist Boscher den schwe¬
re» Verletzungen erlegen.

Beilstein. Kreis Marbach, 23. Juni . (F rau
springt in den Brunnen .) Aus noch
nicht geklärten Gründen sprang hier eine
ältere Frau in den Brunnen auf dem Markt¬
platz. Bon Passanten wurde sie sofort wieder
herausgezogen. bevor ein größeres Unglück
geschehe,, war. Anscheinend handelte es sich
um einen besonders eigentümlichen
S el b stmo r d v er su ch.

Ludivigsbura, 23. Juni . (Den Tod im
Wasser  gesucht .) In Beihingcn wurde
die Leiche eines jungen Mädchens aus dem
Neckar geländet. Die Ermittlungen ergaben,
daß es sich um die 17 Jahre alte Irmgard
Musen bock  aus Stuttgart handelte, die,
wie aus einem hinterlassenen Brief hervor¬
geht, den Tod im Wasser gesucht haben

"dürste. Der Grund zur Tat dürste in miß¬
liche» Familienverhältnisscn liegen.

Rottweil, 23. Juni . (Omnibus im
Straßengraben verbrannt .) Als
am Dienstagabend ein leerer Omnibus aus
Nottweil auf der Straße nach Wellendingen
einem Lastwagen auszuweichen versuchte,
fuhr er in den Straßengraben und stürzte
um. Der Wagen geriet infolge einer Ben¬
zin explosiv,,  in Brand und wurde
vollständig vernichtet.  Der Wagen,
ienker, der glücklicherweise nur unbedeutende
Schnittwunden erlitten hatte, konnte sich aus
dem brennenden Omnibus retten.

Ulm, 23. Juni . (Am zweiten Ar¬
beitstag tödlich verunglückt .) Am
Mittwochnachmittag verunglückte in der
Pslugfabrik Eberhard der 61 Jahre alte
Hilfsarbeiter Weinmann  aus Senden
tödlich. Weinmann wurde von Brettern, die
aus einem Rollkarren weggesührt werden
sollte,, unh sich unvermutet zur Seite neig¬ten, gegen einen Holzstapel gedrückt. Der

Unglückliche erlitt einen schweren Schädel¬
bruch und war auf der Stelle tot. Weinmann
stand erst seit zwei Tagen in der Fabrik inArbeit.

Zwei raufender in vier ragen
Ludwigsburg, 23. Juni . In einem hiesi¬

gen Gasthaus zog am Mittwochabend ein
älterer Ludwigsburger Einwohner beim
braunen Glücksmann zwei Lose. Als der
Losverkäufer den Mann aufforderte, noch
ein drittes Los zu ziehen, bat dieser die an¬
wesende Nichte des Wirts, für ihn in den
Glückskasten zu greifen. Auf dieses dritte Los
entfiel ein 1000 - M ark - Gewinn.  In.
nerhcckb von vier Tagen sind damit zwei
Gewinne in dieser Höhe in Ludwigsburg ge¬
zogen worden.

Ner Brandstifter-er Wa-Werke
L i g e II d e r >c k t Ser d! 8 - ? rerse

V. Spaichingen , 23 . Juni . Der 27 Jahre
Alte Haus Neipp  aus Trosjingen, derwegen mutwilliger Alarmierung
der Feuerwehr  hier in Haft genommen
werden mußte, hat nun auch eingestanden,
daß er auch in Trossingen solche LauSbubew-
streiche ansübte. Weiter ist es nun der Gen¬
darmerie gelungen, Hans Neipp als Anstifter
des großen Brandes des Lagerschuppensder
Efka-Werke Fritz Kiehn in Trossingen zu
überführen.

Vom eigenen Mer- erschlagen
Durlach, 23. Juni . Ein verheirateter

Fuhrt ) alter  von hier wurde tm Wald
tot neben seinem Fuhrwerk ausgefunden. Er
hatte, nachdem die Vorderräder des Wagens
in den weichen Waldboden eingesunken wa¬
ren, einen Teil des Holzes abgeladen und
seine Pferde erneut angetrieben. Dabei schlug
das Sattelpserd  aus und traf feinen
Herrn an die linke Kopsseite.  Der Tod
muß aus der Stelle eingetreten sein. Das
Pferd war als Schläger bekannt. Schon imMai 1936 hatte es einen Mann im Stallerschlagen. -

41WV Länger beim Schwöb . Liedeeieft
Würdige Avsfchmückrrng der Landeshauptstadt — 8 »m langer Festzug

Stuttgart, 23. Juni. Noch 14 Tage und Fan¬
farenbläser des Jungvolks verkünden von den
Türmen des Alten Schlosses herab den Beginn des
84. Schwäbischen Uedersesies. Die Landeshaupt¬
stadt während der Tage vom7. biß II. Julj ei,i
besonders festliches Gepräge tragen wird, versteht
sich wohl von selbst. Me Straßen der Stuttgar¬
ter Innenstadt, wie die Straßen zum Cannstatter
Wasen bczw. zur Schwabenhallewerden einen
einzigartigen Flaggenschmuck zeigen. Es ist dar¬
aus Bedacht genommen, daß an besonders ichvncn
Punkten ein bunter Wechsel von Hakenkreuzsah-
ncn, den Fahnen des Auslandsdeutschiurns und
der Stadt Stuttgart vorgenvmmen wird. Aus
der Königstraßc werden 12 Meter hohe Pylonen,
die je von einer goldenen Lyra gekrönt sein wer-

^den, errichtet. Eine vier Meter hohe Lyra wird
vom Hindenburgbau aus die auf dem Hauptbahn¬
hof eintreffenden Gäste grüßen. Für das Rathausist ein besonders festlicher Schmuck in Ausficht
genommen. Die Bevölkerung der gastfreundlichen
Stadt wird es sich ebenfalls nicht nehmen lassen,
durch reiche Beslaggung und Ausschmückung der
Privnthäuser mit Tannengrün einen Beitrag zu
der festlichen Stimmung zu liefern. Einen Höhe¬
punkt der Ausschmückung wird, wie bei anderen
großen Veranstaltungen, die Beleuchtung der her-
vorragenden Baudenkmale Stuttgarts sein.

Die Errichtung besonderer Bauten erübrigt sich,
da Stuttgart sür die Großveranstaltungen die im
letzten Jahr erstellte Schwabenhalle zur Verfü¬
gung hat. Bis zum Fest wird am Eingang der
Halle noch eine Empfangshalle eingebaut. Außer-
dem werden in der Halle ein 63 mal 56 Meter
großes Sängerpodiui» für 18 606 Personen und
eine Galerie für 1400 Personen errichtet. Bor dem
KönigSbau wird eine Tribüne erstehen, von der
aus das farbenfrohe Bild des Festzuges besonders
gut zu sehen sein wird.
Die Festfolge

Das Liedersest beginnt bereits am 7. Juli mit
einem Wertungssingen. 1260 Pimpfs werden vor¬
her ans dem Schillerplatz das Fest einsingen. Am8. Juli wird das Wertungssingen fortgesetzt. Der
Abend dos 8. Juli bringt die erste Großveran¬
staltung. nämlich das Begrüßungskonzert des
Kreises Stuttgart des Schwab. Sängerbundes in
der Schwabenhalle. Am 9. Juli früh ist wieder
Wertungssingen und nachmittags die Hauptprobe
sür die am Abend stattsindende Hauptaussührung
in der Schwabenhalle. Der 10. Juli, der eigent¬
liche Festsonntag, bringt morgens Sonderkvnzertc
in mehreren Sälen, nachmittags den Festzug mit
anschließender Kundgebung im Schloßhos, bei der
einige Massenchöre zur Ausführung kommen und
namhafte Persönlichkeiten der Partei und des
Deutschen Sängerbundes sprechen werden. Der
Höhepunkt des Festes wird am Sonntagabend mit
der Großveranstaltung in der Schwabenhalle
unter dem Motto: „Wir singen und marschieren'
erreicht.

Der Festzug wird sich am Sonntagnachmittagin zwei Teilen, und zwar in einer Gesamtlänge
von acht Kilometer in Sechserreihen durch die
Hauptstraßen der Innenstadt zum Schloßhof be¬wegen, wobei die beiden Teile sich aus ver König¬
straße treffen und aneinander vorbeimarschieren
werden. Die Aufstellung erfolgt nicht vereins-

sonbern krelswelse. Ate veioeu Jepzuge weroen
ein überaus lebendiges und farbenfrohes Bildbieten. Neben etwa 20 Musikkapellen werden zahl-
reiche interessante Gruppen, wie Fanfarenbläser,
Landsknechte, Lützowcr Jäger, Bardensänger,
Meistersinger usw. im Zuge marschieren. Man
wird Festwagen mit dem Hoheitsadler der Par¬tei, mit einer Lyra und einer Orgel sehen und
es werden sich Gruppen durch die Straßen be¬
wegen, die das Auskandsdeutschtum, die vier
Jahreszeiten, bäuerliches und handwerkliches
Brauchtum versinnbildlichen. 400 Ordner werden
die Aufstellung des Zuges besorgen, 10V Sanitäter
stehen zur ersten Hilfeleistung zur Verfügung.

Die Großveranstaltungin der Schwabenhalle
am Sonntagabend soll vor allem den anwesenden
Volksdeutschen Brüdern einmal die Geschlossenheit
der Partei und ihrer Gliederungen vor Augen
führen. Es werden dabei Mitwirken Jungvolk,
HI., SA. und ü , NSKK, NSFK., die Politischen
Leiter des Kreises Stuttgart sowie Abordnungen
der Wehrmacht und des Arbeitsdienstes. Jede die¬
ser Gruppen wird aus der Tribüne ein Lied
singen. Sie vereinigen sich dann in dem Gesang
des Liedes„Sturm, Sturm, Sturm' von Dietrich
Eckart. Im Nahmen der Veranstaltung wird Gau¬
propagandaleiter Mauer  sprechen.
41 OVO Sänger, 389 Vereine

Soviel bis heute seststeht, werden rund 41000Sänger, darunter 3000 aus der Ostmark und aus
VolksdeutschenGebieten nach Stuttgart kommen.
Die Frage ihrer Unterbringung kann bereits als
gelöst gelten, da sich die Stuttgarter Bevölkerungin der Bereitstellung von Quartieren sehr gebe-
trendig gezeigt hat. Die Teilnahme am Wer-
iungssingen wird eine bei einem schwäbischen
Liedersest noch nie beobachtete Höhe erreichen. Es
singen insgesamt 389 Vereine, und zwar 145 in
Abteilung1 (einfacher Volksgesang), 150 in Ab¬teilung2 (gehobener Volksgesang) 71 in Abtei¬
lung3 (einfacher Kunstgesang, 21 ,n Abteilung4
(schwieriger Kunstgesang) und2 in Abt. 5 (Ehren¬gesang). Es kommen 288 Lieder, die von 290
Komponisten vertont wurden, zum Vortrag. Für
die Teilnehmer am Wertungssingen wird eine
neue Medaille ausgegeben, die das Bildnis un¬
seres größten schwäbischen Volksliedsängers,
Friedrich Silchcr, trägt.
Die wirtschaftliche Seite

Dem Schwäbischen Liedersest kommt auch eine
erhebliche wirtschaftliche Bedeutung zu. Schon
seit Wochen sind zahllose Arbeitskräfte mit den
Vorarbeiten beschäftigt. Ihre Zahl wird sich in
den Tagen vor dem Fest noch erheblich steigern.
Die Ausgabe», die von der Festleitung sür die
Abwicklung des Festes zu zahlen sind, belaufen
sich nach vorläufiger Schätzung auf 200 000 NM.
Diesen Ausgaben kan» naturgemäß eine Ein¬
nahme in gleicher Höhe nur gegenübergestellt wer¬den, wenn die Bevölkerung, vor allem di« Stutt¬
garter Volksgenoffen, die großen Veranstaltungen
besucht. Den gesamten Sonderzugsverkehr nach
der Feststadt und zurück hat die NSG. „Kraft
durch Freude' übernommen. Im Anschlußa» das
Fest sollen mehrere Sängerfahrten durchgcsührt
werden, die in die Schwäbische Alb zum Boden¬
see, in den Schwarzwald, an den Rhein und insAllgäu führen.

WIMMk IIIWlMlUlM!
Erstes Auftreten in Berlichingcn

KünzelSau,  23. Juni . Der Kartoffel¬
käfer versucht in diesem Jahr mit großer
Hartnäckigkeit bei uns Fuß zu fassen. Nach¬
dem man ihn nun bereits bei Landau und
Ludwigshafen entdeckt hat, wurde dieser nun
auch auf württembergischemGebiet in Ber¬
lich  i n gen, OA, Künzelsan, gefunden.

Die Ausbreitung und das Heimischwerdea
des Kartoffelkäfers in Deutschland mutz un¬
ter allen Umständen unterbunden werden,
denn die Folgen  wären verhängnis¬
voll.  Ein einziges Weibchen ist imstande,
sich im Laufe von IV, Jahren auf 8999 Mil¬
lionen Käfer zu vermehren, die zu ihrer Er¬
nährung 639 Hektar Kartoffelpflanzen auf¬
fressen. Ohne Blätter — keine Knollen!
Völlige Mißernte ist dann unausbleiblich.
Jeder Westwind kann den Käfer nicht nur
über die Grenze, sondern auch weit ins
Land hineintragen. Wachsamkeit tut des¬
halb überall not und daher auch die energi¬
schen Abwehrmaßnahmen. Der Suchdienst
nach dem Käfer ist daher sorgfältigst durch-
zuführcn und jeder Fund ist sofort
der örtlichen Polizeibehörde zu
melden.  Wenn jeder seine Pflicht tut, ist
der Erfolg gewährleistet.

Todesstrafe für Autorauber
Berlin, 23. Juni . Im Reichsgesetzblatt ist

heute einGesctzgegenStraßenraub
mittels Autofallen  vom 22. Juni
1938 verkündet worden. Nach diesem Gesetz
wird mit rückwirkender Kraft mit dem Tode
bestraft, wer in räuberischer Absicht eine
Autofalle stellt. Die neue Strafvorschrift ist
aus dem Entwurf eines Deutschen Stra -
gesetzbuches, der dem Reichskabinett seit eint,
ger Zeit zur Verabschiedung vorliegt, ent¬
nommen. und vorwegi» Kraft gesetzt wor-
den. um deutlich zum Ausdruck zu bringen,
daß das Dritte Reich gegen Autobanditen
vom Schlage der Brüder Götze mit der vollen
Schärfe des Gesetzes einzuschreiten gewillt ist.

Die neuen Fernsehsender vollendet
13 Stockwerke auf Brocken und Feldberg

b! i g end e rl e d t Ser I48 - ? res » e
rst. Magdeburg, 23. Juni . Die Türm«

der beiden zukünftigen deutschen Fernseh¬
sender aüf dem Brocken und dem Feldberg
sind jetzt baulich vollendet. Sie werden inihrer äuhsxemMächtigkeit zu Wahrzeichen
der beiden Berge und grüßen nun seit
Wochen mit ihrer Höhe von über 13 Stock¬
werken weit in die Ebene. Im Innern der
Sendetürme und der anschließendenBauten
ist in diesen Lagen mit dem Bau der tech-
nischen Einrichtungen  begonnen
worden. Der öffentliche Sendebetrieb dieser
beiden Stationen wird in diesem Jahre aber
noch nicht ausgenommen werden, da der
Einbau der technischen Einrichtungen und
die anschließenden notwendigen Versuchs-
sendungcn noch viele Monate in Anspruch
nehmen. Die beiden Sender werden etwa
190 Kilometer weit  im künftigen
Fernsehempfänger gut empfangen werden
können. Auf diese Weise sind eine ganze
Reihe deutscher Gaue, die im Schatten des
Brocken und des Feldberges liegen, an dem
unmittelbaren Empfang beteiligt.

Die bnden neuen Fernsehsender werden
auf das hochzeilige Bild  eingestellt,
das in 441 Zeilen zerlegt wird. Es handelt
sich hier um eine endgültige deutsche Nor¬
mung. Aehniliche Normungen wurden auch
von England und den Vereinigten Staaten
eingesührt. Die Zerlegung des Bildes in so
viel Zeilen, die bei der Sendung abgetastet
werden müssen, und die Sendung von so
viel Bildpunkten stellt hohe Anforderungen
an die Uebertragung. Die neuen Sender, die
auf dieser technischen Grundlage arbeiten,
werden in der Lage sein, vier Millionen
Bildhelligkeitswerte in der Stunde zu über¬
tragen. Durch die neue Normung des Bildes
kann im Sendcraum eine gründliche Neue¬
rung vorgenommen werden. Während am
Anfang des Sendebetriebes etwa des Ber¬
liner Senders bei den unmittelbaren Fern-
sehsendungen die Darsteller auf der Bühne
des Senderaumes noch im Halbdunkel arbei-
teten, ist jetzt auch durch den Einsatz von be¬
sonderen Bildfängern (Jkonoskopen) die
Möglichkeit geschaffen worden, die Bühne im
Senderaum in Helles Scheinwerfer,
licht  zu tauchen.

Die Teilnehmer am Fernsehempfang wer¬
den besonders damit rechnen können, an den
großen Tagesereignissen  auch un¬
mittelbar teilzunehmen. Die machtvollen Er¬
lebnisse der Gautage, der Reichsparteitage,
der großen politischen und kulturellen Ver¬
anstaltungen aus dem ganzen Reiche werden
dann über die Fernsehempfänger an Millio¬
nen Deutsche auch optisch übermittelt wer¬den können.

Deutsch-italienische Jndustriebesprechungen
In München begannen am Mittwoch Bespre¬

chungen zwischen Vertretern der deutschen
und der italienischen Industrie,  wo-bei die freundschaftlichen Beziehungen, die die
Industrien beider Länder verbindet, in gegensei-
tigcn Ansprachen betont wurden.
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Hitlerjungen auf fröhlicher Fahrt
Die Calwer Äungvolkführer am Rhein

Am Pfingstsonntagmorgen fuhren kurz nach
u Uhr 8 Calwer Jungvolkführer auf ihren
Kahrrädern das Nagoldtal abwärts . Sie
wollten während einer kurzen Woche einen
der schönsten Teile Deutschlands kennen ler¬
nen, den Rhein.

Wir kamen am frühen Morgen durch
Pforzheim und über Breiten , Bruchsal er¬
reichten wir Heidelberg.  Schnell vergeht
die Zeit bei der Besichtigung des Schlosses,
das die Franzosen zerstört haben- Die Ju¬
gendherberge ist gesteckt voll. In jeder Falle
liegen zwei, aber wir schlafen trotzdem sehr
gut.

Der nächste Tag führt über die Bergstraße,
am Odenwald entlang, nach Darmstadt. Dort
essen wir eine Suppe und fahre» dann in der
prallen Sonnenhitze weiter über die Aus¬
läufer des Odenwald, unserem Tagesziel
Offenbach zu. Nachdem wir uns gewaschen
und unsere Mägen versorgt haben, benützen
wir den Nachmittag, um uns Frankfurt
anznsehen. Am Main entlang kommen wir in
die Altstadt. Alte, saubere Häuser mit präch¬
tigen Gemälden und Schnitzereien umgeben
den Römer, das Rathaus von Frankfurt . In
seiner Nähe liegt auch der Dom.

Durch große Laubwälder kommen wir am
Dienstag früh auf den Flughafen Rhein-
Main . Schon von weitem sehen wir die zwei
Lnftschiffhallen, eine ist noch im Bau . In der
anderen liegt der L. Z. 127 „Graf Zeppelin".
Eine Besichtigung seines Innern lassen wir
uns nicht entgehen. Nun müssen wir uns aber
beeilen, um noch zu rechter Zeit nach Rüdes-
heim zu kommen. Durch die Opelstadt Rüs-
selSheim fahren wir nach Mainz . Nach einem
kurzen Nundgang fahren wir weiter, jetzt dem
Rhein entlang. Durch saubere Weinorte ge¬
langen wir nach dem bekannten Städtchen
Rüdesheim. Inmitten von Weinbergen, in
der Nähe des Nationaldenkmals auf dem
Niederwald, liegt die ganz neue Jugendher¬
berge. Wir haben von ihr eine wundervolle
Aussicht auf den Rhein.

Bei ebenso schönem Wetter wie an den an¬
deren Tagen machen wir eine Dampfer¬
fahrt  den Rhein hinunter . Schlepper mit

„— ohne Furcht und Tadel"
wurde die Zeitschrift „Wille und Macht" ein¬
mal bezeichnet. Sie ist das F-ührerorgan der
nationalsozialistischenJugend.

Führer und F-ührerinl  Ihr müßt
euch vor allem für diese Zeitschrift einsetzen,
müßt sie lesen, auSiverten, und nicht nur das,
sondern weitergebcn. Noch steht man da und
dort skeptisch, ja zum Teil verständnislos der
großen nationalsozialistischen Jugendbewe¬
gung gegenüber. Wir wollen das bestimmt
nicht stets als bösen Willen betrachten,' es
liegt uns aber daran , auch den letzten Zwei¬
fel zu beseitigen. Hierzu ist „Wille und
Macht " am vorzüglichsten geeignet. Sie
macht unseren bewährten Zeitschriften, wie
der Neichszeitung „Die HI ." oder unserer
„Rcichsstnrmfahne" keine Konkurrenz. Sie
geht über deren Rahmen hinaus und nimmt
klar und scharf Umrissen zu allen Fragen des
Lebens, auf politischem wie kulturellem Ge¬
biet, Stellung . In ihr kommen nicht nur be¬
kannte Männer des Inlandes — Möller,
Barthel , Euringer u. a. zählen zu den stän¬
digen Mitarbeitern ! — zum Wort, sondern
auch führende Männer des Auslandes , so
u. a. Englands Premierminister Neville
Chambcrlain, der ehemalige französische Mi¬
nisterpräsident Chautemps, die italienischen
Staatsmänner Ciano und Ricci.

So urteilt der bekannte Prof . Dr . Ernst
Krieck,  Rektor der Universität Heidelberg:
„Diese Zeitschrift der jungen Generation be¬
geistert immer wieder durch ihre kompromiß¬
lose Haltung und ihren kämpferischen Geist.
Sie ist in den vergangenen Jahren zum ent¬
schlossenen Wegbereiter einer deutschen natio¬
nalsozialistischenKulturpolitik geworden."

Dies ist ein Urteil von vielen anderen.
Wie schon bedeutet: Lies du, Führer und
Führern, , „Wille und Macht" nicht nur , son¬
dern mache auch deine Eltern und Bekannten
ans sie aufmerksam. „Wille und Macht" er¬
scheint 14tägig und kostet NM. 1-80 im Vier¬
teljahr . Bestellungen wollen an die Geschäfts¬
stelle des Bannes 401 gerichtet werben. Doch
auch jede gute Buchhandlung und auch jedes
Postamt besorgt die Zustellung dieser hervor¬
ragenden Zeitschrift, die anerkannt zu den
besten des großen deutschen Zeitschriften¬
marktes zählt.

Stärke liegt nicht in der Majorität , sondern
t« der Reinheit des Willens, Opfer zu
bringe « ! Adolf Hitler*

Wir find keineJ «ge»d mit neuen Rechten,
sonder« eine Generation der harte« Pslicht-
ierfitllnng! Baldur von Schirach.

Das dentsche Volk hat die Pflicht zu lebe«,
sei» Lebenskampf ist göttlicher W"lr!

Gen,r.'ck Ludendvrfs.

riesigen Lastkähnen begegnen uns . Die Fahrt
geht an vielen Burgruinen vorbei. Die
Hänge sind mit Weinstöcken ttbersät. Jedes
Fleckchen Boden ist ausgenützt. Nach einstttn-
diger Fahrt legen wir in Bacharach an. Zu¬
erst baden wir im Rhein, dann sehen wir
uns das Städtchen näher an, über dem die
bekannte Jugendburg „Stahleck" thront . Viel
zu bald fährt unser Schiff wieder zurück. Nun
haben wir schon wieder die Heimfahrt ange-
treten.

Der Donnerstag fängt „gut" an. Gleich nach
NübeSheim hat der erste „platt ". Der Schaden
ist bald behoben. Kurz nach Bad Kreuznach
fährt der zweite auf den Felgen . Auf mehr
oder weniger großen Umwegen nähern wir
uns schließlich Worms. Doch wir dürfen uns
nicht zu lange aufhalten. Weiter geht Sie
Fahrt nach Mannheim. Weil unser „Wüsten¬
fahrer" an diesem Tag Geburtstag hat, kochen
wir einen Pudding . (Alle schnallen nachher
bas Koppel weiter.) ,

Nur ungern scheiden wir am nächsten Tag
von der großartigen Jugendherberge am
Rhein. In Speier besichtigen wir den alten
Dom. Ergriffen stehen wir vor den Gräbern
von acht deutschen Kaisern. Zum letztenmal
auf dieser Fahrt übernachten wir in Ger-
merSheim. Der Samstag bringt uns schnell
der Heimat näher. Vor Bruchsal besuchen
wir noch einige Kameraden vom Arbeits¬
dienst und am Nachmittag sind wir wieder
zu Hanse.

Nur zu schnell sind die sieben Tage ver¬
gangen, die uns durch Großstädte führten,
durch einsame Wälder und Felder , an Jn-
dustriewcrken vorbei, die uns zeigten, wie
schön unsere deutsche Heimat ist. Da.

Richtlinien
für Auswanderergeschichte

„Schwaben in aller Welt !" war unser Lo¬
sungswort in diesem Winter - Jedes Fähn¬
lein soll nun heute eine Auswanderergeschichte
seines Orts anlegen. Damit ihr die Arbeit
richtig erfassen könnt, bringen wir hier noch
einmal die Richtlinien  dafür . Bestimmt
einen Kameraden, möglichst einen Führer,
als Bearbeiter der Auswanderergeschichte.
Wo findet ihr etwas über die Auswanderer?
Auf dem Nathans , bei dem Lehrer, bei den
Eltern , Verwandten und Bekannten. Wenn
ihr es mit Lust und Liebe angreift, bringt
ihr sicher dabei am meisten fertig. Schreibt
alles auf einen Zettel, was ihr erzählen hört.
Wir wollen wissen:
1. Wer ist ausgewandert?
2. Wohin ist er ausgewanöert?
3. Wann ist er ausgewandert?
4. Wie ist es ihm ergangen?
5. Warum wanderte er aus?
6. Hast du irgendwelche Photographien, Briefe

MM?

Kin »uk bskrt
oder Zeitungen, die du zur Verfügung
stellen kannst?
Diesen Zettel bringt jeder das nüchstemal

in den Dienst mit. Der Bearbeiter der Aus¬
wanderergeschichteschreibt nun alle die Na¬
men und Daten der einzelnen Auswanderer
auf, und fügt jedesmal hinzu, was über den
Betreffenden sonst noch bekannt ist.

Da habt ihr nun Arbeitsmöglichkeiten und
Anregungen in Hülle und Fülle . Fanget an,
baut das, was ihr schon habt, noch weiter aus!
Stellt dann das ganze Material sauber zu¬
sammen Laßt von ein paar Kameraden die
Bilder , Briefe, Karten, Fotos und Schicksale,
die ihr gefunden habt, gut zusammenstellen.
Fertige Arbeiten schickt ihr sofort  an den
Bann , ihr erhaltet sie selbstverständlich wie¬
der zurück. — Also ran an die Arbeit !H. M.

Wer will mit nach Tirol radeln?
Wie bereits schon berichtet, führt der Jung¬

bann 401 eine 2. Fahrt in das herrliche Land
Tirol durch. Wer wollte nicht mithalten, in
die Heimat Andreas Hofers zu kommen, wo
sich stolz hohe Berge über 3000 Meter empor¬
recken, wo von irgendwo in der Ferne das
muntere Bimmeln auf der Alm weidender
Aühe ans Ohr klingt? Almen, Sennhütten,
liebliche Täler , romantische Bergseen, zer¬
klüftete Felsen - das sieht man in den
Alpen, das zeigt uns Tirol , eine der schönsten
Perlen im herrlichen Kranze unseres schöne»
deutschen Vaterlandes , wie sich der Führer

Der Hitlerjunge muß ein ganzer Kerl sein
Wir brauchen Schießwarte — Schießlehrgang des Bannes 401 in Horb

Ein Teilnehmer schreibt uns . Vom 22.- 28.
Mai fand in Horb ein Schießlehrgang statt.
Ex war von 26 Hitlerjungen aus unserem
Banngebiet besucht und stand unter der Lei¬
tung des Gefolgschaftsführers Kaupp  vom
Bann 401.

Immer 8—10 Jung enwurden einer Stube
zugeteilt, die für die folgende Woche unser

wurden gemacht: Gewehrumhängen und -ab¬
nehmen. Den Schießübungen gingen die Ziel¬
übungen voraus , bas Dreieckszielen. Am
Nachmittag war gewöhnlich Kleinkaliber¬
schießen, und zum Schluß war Waffenreini¬
gen, wobei uns gezeigt wurde, wie ein Ge¬
wehr richtig zu behandeln ist.

Den Tag vor der Entlassung fand eine
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Heim außerhalb des Dienstes werden sollte.
Um 6 Uhr morgens wurden wir geweckt, und
fünf Minuten später mußte die ganze Ab¬
teilung im Hof zum Frühsport angctreten
sein. Nach dem Frühstück begann der Gewehr-
untcrricht. Wir lernten dabei alle Teile dieser
Schußwaffe aus genaueste kennen. Besonde¬
rer Wert wurde darauf gelegt, daß jeder das
Geivehr auseinanberzumachcn und zusam-
menziisetzen verstand. Außerdem wurde uns
in Ordnungsübungen der notwendige Schliff
und Lchne'd beigebracht. Gewchrübungen

schriftliche Prüfung statt, der die mündliche
folgte. Jeder hatte eine Arbeit über die
Durchführung eines Schulschießenszu schrei¬
ben und mußte den Beweis erbringen , ob
er fähig ist, Schießunterricht zu erteilen . Hat
der Teilnehmer die Prüfung bestanden und
beim Schießen die verlangten — nicht leichten
— Bedingungen erfüllt, erhält er die Berech¬
tigung, in der HI . als Schießwart Unterricht
zu geben und das Schießen für das HJ .-Lci-
stungsabzeichen abzunchmen.

6) . H.

anläßlich seines Besuches im jüngsten Gau
unseres Reiches ausdrückte. Dazu kommt der
herrliche Menschenschlag, der «ns Schwaben
so sehr ähnelt. Fragen wir sie, so bekommt
man oft zur Antwort , daß ihre Vorfahren
Schwaben waren . Auch aus diesem Grunde
haben wir gerade Tirol so in unser Herz ge¬
schlossen.

In dieses schöne Land führt der Führer
des Jungbannes 401, Toni Glanzl , ein Sohn
dieser Heimat, zum zweitenmale seine Ka¬
meraden. Diesmal allerdings nicht wieder
mit dem Omnibus , sondern mit dem Fahr¬
rad. Dies verspricht besonders zackig zu wer¬
den. Aus eigener Kraft schaffen wir uns von
unserer Heimat im Schwarzwald, um nach
Tirol , um dies befreite Land mit seinen
Menschen zu schauen, es lieben zu lernen als
unser Land. Wir besuchen unsere Kameraden
in diesem Land, um ihnen zu zeigen, wie wir
hier im Altreich denken, wie wir Jungen zu
einer verschworenen Gemeinschaft wurden.

Der Weg führt von Caliv aus über Tutt¬
lingen, Dornbirn , Landeck, Innsbruck nach
Wildschönau. Dort ist Bleibe. Von hier aus
werden die verschiedensten Fahrten in dis
Umgebung durchgeführt, das 2300 Meter hohe
Sonnwendjoch erklommen, der reizend ge¬
legene Achensee aufgesucht, das bekannte Zil¬
lertal durchwandert usw. Heimwärts geht eS
dann über Tegernsee, Schongau, Memmin¬
gen, Zwiefalten nach Calw. Die Fahrt wir-
vom 1. 7.—18. 7. durchgeführt und kostet 23.—
RM . Wer noch teilnehmen will, muß sich so¬
fort beim Jungbann 401 in Hirsau melde».

Hallo ! Wie steht's mit dem Lager?
Pimpf und Hitlerjungei Wir haben dich

bereits auf die vielen Möglichkeiten zu einem
pfundigen und geldlich billigen Lagerlebe«
aufmerksam gemacht. Habt ihr inzwischen ge¬
spart? Habt ihr, Jungarbeiter , schon beim
Meister wegen dem Urlaub gesprochen? Habt
ihr euch schon angemeldet?

Wir wiederholen:
Der Bann beteiligt sich am großen schwä¬

bischen HJ .-Lager „Seibis (bei Oberstaufen
im Allgäu). In vier Lagerabschnttten wirb
das Lager durchgeführt:

vom 1. Juli bis 15. Jult
vom 18. Juli bis 20. Jult
vom 29. Juli bis 12. Aug.
vom 12. Aug. bis 26. Aug.

Die Pimpfe des Jungbannes 401 schlagen
ihre Zelte in der gleichen Zeit an einem herr¬
lichen Flecken im badischen Schwarzwalb
auf. In St . Georgen steigt ihr munteres La¬
gerleben. Wer wollte da nicht mitmachen?
Schwabenmädel wohin?

In diesem Jahr gibt es gar kein Kopfzer¬
brechen. Der Obcrgau hat ein inhaltsreiches
Fahrtenprogramm herausgegeben, in dem 46
Fahrten geplant sind — — in das schöne
schwäbische Land aber auch an den Rhein und
Mosel, in den Taunus und Swbengebirge,
nach Köln und Essen, in den Bäuerischen
Wald, nach Passau und München, an den Ko¬
chel- und Walchen- sowie Königsscc.

Wer sich noch nicht angemeldct hat, hole das
sofort nach! Wir Jungen und Mädel wollen
unser herrliches Deutschland kennen lernen!

IVlitarb eiten!
Nochmals ergeht dieser Ruf an euch alle,

Kameraden und Kameradinnen . Unsere näch¬
ste Beilage erscheint i« 14 Tage«. Wir akle
schreiben diese Seite , die unsere Sprache spre¬
chen soll, von unserem Tun und Wollen zeu¬
gen soll!

Die Presse- und Propagandastelle
des Bannes 401.

Leitrilss kür äiess Leilg -K« sinä /.u ritztNon »L äis
Lttzlls kr . skresse u. kropa ^anüa ) äes Hannes 401. in Hirsau.
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